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Von der Weltwetterwarte.
Wenn die unliebſamen Begleiterſcheinungen bei den Kieler Feſt

lichkeiten, wenn ſelbſt die jüngſten Vorkommniſſe in Sofia und in
der Czarenreſidenz, die Zuſtände in Mazedonien und am goldenen
Horn Europa garnicht oder nur verhältnißmäßig wenig beunruhigt
haben, ſo iſt das auf die allgemein herrſchende Ueberzeugung
zurückzuführen, daß Frankreich und Rußland militäriſch ihren auf
dem Schlachtfeld zu erwartenden Gegnern ſich noch nicht eben
bürtig gemacht haben und auch noch nicht für ebenbürtig halten.
Deutſchland ſeinerſeits zeigt ſich nicht im mindeſtens empfindlich für
die Tagesleiſtungen der „panruſſiſchen“ Pariſer Blätter, die einen
ungleich roheren und wüſteren Ton anſchlagen als die Moskauer,
ruhig verfolgt es und man muß der jetzigen Regierung dafür
alle Anerkennung zollen, ſeine Intereſſen überall, wo ſie bedroht
erſcheinen, mit jener Feſtigkeit und Ruhe, welche ſtets das Kenn
zeichen vom Be wußtſein des Rechtes und der Macht ſind.

Die macedoniſch- bulgariſchen Dinge können freilich fortab jeden

Tag, an welchem es Rußland ſo gefiele, zu einem Kriegsfall gegen
Oeſterreich zugeſpitzt werden. Aber vor der Hand wird Rußland die
orientaliſche Frage, wie man in der diplomatiſchen Welt überzeugt
iſt, an keinem Zipfel anfaſſen, an dem auch Oeſterreich die Hand hat.
Was die Anerkennung des Fürſten Ferdinand betrifft, ſo würde
Rußland, wenn es ſie durch Beglaubigung von Konſuln vollzöge,
hierbei lediglich dem thatſächlichen Vorgange Oeſterreichs folgen,
hier wäre alſo keine Konfliktsmö glichkeit gegeben. Allein,
zur Ausſöhnung des amtlichen Rußlands mit Bulgarien,
iſt von Seiten des Letztern und insbeſondere des Prinzen Ferdinand
mehr erfordetlich, als einige Armenſünderbekenntniſſe des Metropoliten
Clement, die keinen Menſchen zu irgend etwas verbinden. Käme es
aber jetzt in Wahrheit zur Anerkennung des Koburgers durch Ruß-
land woran die ſtärkſten Zweifel berechtigt ſind ſo würde ſehr
bald erkennbar werden, daß durch dieſe Thatſache leider kein beruhi-
gendes Moment in die orientaliſchen Frage und damit in die europäiſche

Politik gekommen wäre, ſondern ein im hohen Maße bedrohliches.
Rußland würde ſich durch Anerkennung Bulgariens des Vor-
wandes freiwillig begeben, den es bis jetzt hatte, um ſich der Voll
endung des „Befreiungswerkes“ auf der Balkanhalbinſel zu entziehen
und deſſen es ſich zu ſeiner großen Bequemlichkeit bedienen konnte,

ohne ſein Preſtige bei den Balkanvölkern zu gefährden. Die mace-
doniſche und die griechiſche Bewegung würden ſich, ſobald Rußland
die Balkanpäſſe wieder offen ſtänden, nicht mehr aufhalten
laſſen, ſelbſt wenn man ſie aufhalten wollte. Eben darum
wird die Ausſöhnung Rußlands mit Bulgarien das Er-
kennungszeichen ſein für den Entſchluß Rußlands, die Dinge
am Balkan wieder in Fluß zu bringen. Oeſterreich kann aber ſeine
mit ſo großen Opfern eröffnete Orientpolitik nicht aufgeben und,
falls es zur definitiven Theilung der europäiſchen Türkei kommt,
ebenſowenig auf Salonik verzichten, wie es die Vergrößerung eines
andern Balkanſtaates ohne entſprechende Stärkung ſeiner bosniſchen
Poſition zugeben könnte. Hier liegt in jeder Quadratmeile türkiſchen
Gebiets ein Konfliktsſtoff. Und wenn auch das deutſch öſterreichiſche
Bündniß vorgeſehen haben wird, daß ein öſterreichiſchruſſiſcher Kon
flikt wegen der orientaliſchen Angelegenheit eine Sache dieſer beiden
Staaten unter ſich ſein ſolle, ſo lange ſich keine dritte Macht ein
menge, ſo muß doch auf die Einmengung dieſer dritten Macht nach
dem erſten größern Mißerfolg Rußlands mit Sicherheit gerechnet
werden.

Das iſt ſo, nicht ſeit geſtern und nicht ſeit den Tagen von
Kronſtadt und Toulon oder dem Kieler Feſtjubel, ſondern ſeit langen
Jahren. Denn die ruſſiſch franzöſiſchen Abmachungen, für die erſt
vor wenig Monden der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen
Hanotaux die Bezeichnung „Bündniß“ gebrouchte, um ſich bei den
lärmenden Chauviniſten Jmmunität für die Entſendung von Schiffen
nach Kiel zu ſichern, haben dieſen Charakter ſchon lange, und
niemand iſt über die Kennzeichnung, die ihnen der franzöſiſche
Miniſter gab, ſicherlich weniger überraſcht geweſen, als die deutſche Reichs

regierung, die damit nichts Neues erfuhr. Es iſt erſtaunlich, wie
oberflächlich oft die wichtigſten Vorkommniſſe in ruhigen Zeitl äuften
betrachtet und wie raſch ſie vergeſſen werden. Das eine
Wort „allianco“ brachte die Welt in Erregung, die
älteren, viel weitergehenden Erklärungen der deutſchen Reichs-
regierung zum ſelben Gegenſtand ſcheinen bereits vergeſſen zu ſein.
Es kann nicht ſchaden, daran zu erinnern. Jn der Sitzung der
Militärkommiſſion des deutſchen Reichstages vom 11. Januar 1893
äußerte ſich Graf Caprivi über das franzöſiſchruſſiſche Verhältniß
ausführlich und ließ für niemand, der zu hören verſtand, einen
Zweifel darüber, daß dieſes Verhältnis den Charakter eines Bünd

niſſes trage. Dieſe Sitzung der Militärkommiſſion war geheim
aber auch in dem vom Reichskanzler der Oeffentlichkeit übergebenen
amtlichen Bericht iſt gerade für dieſen Theil der Erklärungen des
damaligen Reichskanzlers eine Form gewählt, welche die unverkenn
bare Abſicht zeigt, der Welt und den Betheiligten kundzuthun, daß
man ſich in Berlin über den Charakter der ruſſiſch-franzöſiſchen Be

ziehungen keiner Täuſchung oder Vertrauensſeligkeit hingebe. Die
betreffende Stelle des amtlichen Berichtes lautete folgendermaßen

„Bei der Freundſchaft Frankreichs mit Rußland
muß man auf einen Krieg mit zwei Fronten gefaßt ſein.“
Darauf hob Graf Caprivi noch beſonders nachſtehendes hervor:

Die Richtſchnur unſerer (alſo der deutſchen) äußeren Politik
e und bleibe die Erhaltung der vollen Großmachtſtellung

eſterreich-Ungarns. Es wäre durchaus falſch, um augenblicklicher
Vortheile willen uns Rußland gegen Oeſterreich zu nähern. Höchſt
wahrſcheinlich beſtehen militäriſche Abmachungen für
Land und Waſſer zwiſchen Frankreich und Ruß-
land. Auch auf Dänemark iſt zu rückſichtigen, wenn auch
deſſen König unſer guter Freund iſt.“

Wenn man dieſe Erklärung aus dem hochnothpeinlichen Dip-
lomatenſtil in's gemeine Deutſch überträgt, ſo lautet ſie: Die
ruſſiſche Staatsleitung hat endgiltig eine Politik angenommen, die
uns auf das Bündniß mit Oeſterreich hinweiſt. Rußland und Frank-
reich haben feſte Abmachungen zur militäriſchen Kooperation zu Land
und See getroffen, in deren Bereich auch Dänemark für gewiſſe Fälle
einbezogen iſt, ſodaß wir wiſſen würden, wie eine anfängliche Neu-
tralitätserklärung des Königs von Dänemark gemeint ſein würde.

Wenn Frankreich jüngſt bei den Kieler Feſtlichkeiten ein finſteres
Geſicht aufſetzte, während Rußland ein freundliches zeigte, ſo hat
jenes damit nur bewieſen, daß es ſeine Gefühle auch zur Unzeit
offenbart, indeß Rußland ſie meiſterhaft zu beherrſchen verſteht.

Die Beſtrafung der Spionage.
(Von unſerm Pariſer s-Korreſpondent).

Paris, 21. Juli.
Die Spionenriecherei iſt bekanntlich in Frankreich immer ſehr

lebhaft im Schwunge geweſen und hat ſchon hänfig zu den bedauer-
lichſten Vorkommniſſen geführt, nicht allein weil das Mißtrauen,
welches überhaupt ein Charakterzug des Franzoſen iſt, ſich ſeit den
1870er Kriege noch im hohen Grade verſchärft hat und man Ver-
räther ſieht, wo es gar nichts 4f verrathen giebt, ſondern auch, weil
wie dies in ſolchen n ſtets zu ſein p dieſe Leidenſchaft zu
den niedrigſten Zw ausgebeutet wird. ill ſich Femand eines
läſtigen, fremden Konkurrenten entledigen, ſo iſt es das beſte Mittel,
denſelben als Spion anzuzeigen denn, ſelbſt wenn ſich das Grund
loſe der Denunziation auch ſpäter herausſtellt, hat der Angeber ge
wonnenes Spiel. Der Fremde wird faſt ſtets, da es ja nie ſchaden
kann, ſicher zu gehen, ausgewieſen, tritt dies aber einmal ausnahms-
weiſe nicht ein, ſo ſteht er ſich doch bald genöthigt, Frankreich frei
m den Rücken zu kehren. Da Jeder ein wenig an ſeine Schuld
glaubt und Niemand mehr etwas mit ihm zu thun haben will.

Dieſe Vorkommniſſe ſind ziemlich häufig, einen wirklichen Spion
hat Frankreich aber nur einmal in den letzten Jahren entdeckt und
dieſer iſt ſein eigenes Kind, der Hauptmann Dreyfus, welchen man
allerdings nun gern zum Ausländer ſtempeln möchte. Der Fall iſt
ja ein, man kann wohl ſagen, unerhörter geweſen, und hat mit
Recht die öffentliche Meinung aufs höchſte erregt, das Schlimme iſt
nur daß, wie dies überhaupt in der jetzigen Zeitrichtung liegt und
in Frankreich mehr als irgendwo anders zu Mißbräuchen führt, ſofort
eine Kommiſſion eingeſetzt wurde, um ad boe ein Geſetz zu ſchaffen,
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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[Einſetzung eines Bettages. Die Ruhe vor dem Gewitter.

Der Kriegsplan der Franzoſen. Die bedrohte Pfalz. Schar-
mützel bei Saarbrücken. Der erſte Tote. Napoleon ſteigt
noch immer nicht zu Pferde. Die Proklamation des Kaiſers an
das franzöſiſche Volk. Die Kommandoſtellen der Norddeutſchen
Armee. Tragikomiſche Kleinigkeiten. Die erſten Preußen in
Feindes Land. Vorpoſtengefecht bei Gersweiler. Das Zünd-
nadelgewehr mißt ſich mit dem Chaſſepot. Neue franzöſiſche
und Lügen. Ein Mandel Spione.)

Aus Nr. 170 der „Hall. Ztg.“ vom 24. Juli 1870:
Berlin, den 22. Fuli. Der „StaatsAnzeiger“ veröffentlicht

die folgende Cabinetsordre des Königs über die Abhaltung
eines Bettages:

bin gezwungen, in Folge eines willkürlichen Angriffs das
Schwert zu ziehen, um denſelben mit aller Deutſchland zu Gebote
ſtehenden Macht e Es iſt Mir eine große Beruhigun
vor Gott und den Menſchen, daß Jch dazu in keiner Weiſe Anla
e habe. Jch bin reinen Gewiſſens über den Urſprung dieſes

rieges und der Gerechtigkeit unſerer Sache vor Gott gewiß. Es iſt
ein ernſter Kampf, den es gilt, und er wird Meinem Volke und ganz
Deutſchland ſchwere Opfer auflegen. Aber Jch ziehe zu ihm aus
im Aufblicke zu dem allwiſſenden Gott und mit Anrufung Seines
allmächtigen Beiſtandes. Schon jetzt darf Jch Gott dafür preiſen,
daß vom erſten Gerücht des Krieges an durch alle deutſche Herzen
nur ein Gefühl rege wurde und ſich kund gab, das der Entrüſtung
über den Angriff und der freudigen Zuverſicht, daß Gott der ge
rechten Sache den Sieg verleihen werde. ein Volk wird auch in
dieſem Kampfe zu Mic ſtehen, wie es zu Meinem in Gott ruhenden
Vater geſtanden hat. Es wird mit Mir alle Opfer bringen, um den
Völkern den Frieden wieder zu gewinnen. Von Jugend auf habe
Ich vertrauen gelernt, daß an Gottes gnädiger Hilfe alles gelegen
iſt. Auf Jhn hoffe Jch und fordere Ich Mein Volk auf zu gleichem
Vertrauen. Ich beuge Mich vor Gott in Erkenntniß Seiner Barm
herzigkeit und bin gewiß, daß Meine Unterthanen und Meine Lands-
leute es mit Mir thun. Demnach beſtimme Jch, daß am Mittwoch,

änke,

den 27. Juli, einaußerordentlicher allgemeiner Bettag
gehalten und mit Gottesdienſt in den Kirchen, ſowie mit Enthaltunvon öffentlichen Geſchäften und Arbeit, ſoweit die dringende Roth

der Zeit es geſtattet, begangen werde. Zugleich beſtimme Jch, daß
während der Dauer des Krieges in allen öffentlichen Gottesdienſten
dafür beſonders gebetet werde, daß Gott in dieſem Kampfe uns zum
Siege führe, daß Er uns Gnade gebe, auch gegen unſere Feinde uns
als Chriſten zu verhalten, und daß Er uns zu einem die Ehre und
Unabhängigkeit Deutſchlands dauernd verbürgenden Frieden in
Gnaden gelangen laſſe. Berlin, den 21. Juli 1870. Wilhelm.

Halle, den 23. Juli. Wir ſtehen unmittelbar vor Ereigniſſen
von unermeßlicher Tragweite, ſtündlich können wir Nachrichten über
den Beginn der Aktion vom Kriegsſchauplatz am Rhein erhalten, un
aufhörlich ſtrömen unſere braven Truppen kampfesmuthig und von
edler Begeiſterung für die 7 unſeres Deutſchen Vater
landes entflammt nach dem Rhein, von allen Seiten kommen reiche
Spenden für den Krieg, die großen Handelsſtädte wetteifern in der
Opferwilligkeit für das Vaterland, der Wohlthätigkeitsſinn der Be
völkerung regt ſich aller Orten, um die Leiden der verwundeten und
erkrankten Krieger zu lindern und um die Kraft der W
zu befeſtigen und zu erhalten. Wenn wir auch Alle fühlen, daß
wir einem ſchweren Kampfe entgegengehen, die Zuverſicht wächſt von
Tag u Tag, daß wir ſiegen werden und daß die ſchändlichen Pläne
Napoleons in Dunſt und Nebel ießen müſſen. Unſere Landmacht
wälzt ihre erdrückende Wucht auf die Franzöſiſche Armee am Rhein,
aber auch zur See nehmen unſere Chancen fort und fort zu. Hier
ſtrandet ein Franzöſiſches Kriegsſchiff, dort wird ein Kapitän gefangen,
Helgoland weigert ſich dem Feinde Cootſendienſte zu leiſten, England

ſchickt ein Beobachtungsgeſchwader an die Scheldemündung, ein
Amerikaniſches unter Admiral Farragut liegt bereits dort, mindeſtens
iſt alſo die Franzöſiſche Flotte in ihren Operationen auf ein be
ſtimmtes Terrain eingeſchränkt, und auch dort werden ihr alle nur
denkbaren Hinderniſſe bereitet. Jn dem Moment, wo das Gewitter
am Horizont heranzieht, fehlt es auch an bedeutungsvollen Vorzeichen
nicht der Franzöſiſche Geſandte in Waſhington, der erſt vor vier
zehn Tagen auf ſeinem Poſten angelangt iſt, hat in einem Anfall
von Wahnſinn ſelbſt den Tod geſucht; der General Douay, der
Kommandeur des ſiebenten (Afrikaniſchen) Armeekorps, auf das Na-
poleon ſeine ſchönſten Hoffnungen 75 hatte, ſtirbt noch vor Aus
bruch des Kampfes eines piötzlichen Todes. In unſrer aufgeklärten
Zeit iſt die Nacht des Aberglaubens ſchon meiſt vom Lichte der Er
kenntniß durchbrochen, aber das können wir uns nicht verhehlen, daß
zwei ſo unerwartete Todesfälle hervorragender r und
zumal auf die Franzöſtſche Armee, in welcher Bildung nicht eben das
vorherrſchende Element iſt, einen geradezu deprimirenden Eindruck her
vorbringen muß. Wir bedürfen ſolcher Mittel zur Hebung des
Muthes unſerer braven Truppen nicht, aber ganz ſpurlos gehen der-

artige Eindrücke auch an ihnen nicht vorüber. Fortes fortuna juvat.
Die Tapferen unterſtützt das Glück und wo das Recht iſt, dahin
neigt ſich auch der ſchließliche Erfolg. Darum rufen wir den
i für das Vaterland aus vollem Herzen zu: „Hurrah!

rauf

Berlin, den 22. Juli. Die bange Furcht, ſo ſchreibt man
der „Frankf. r vom Mittelrhein, in der wir ſeit Sonnabend
lebten, weicht allmälig einer mehr gefaßten Stimmung. Alle Nach-
richten, die uns von jenſeits der Grenze zukommen, weiſen darauf
hin, daß die franzöſiſche Armee noch keineswegs zum Angriff bereit
iſt und damit ſchwindet die Sorge, das linke Rheinufer plötzlich vom
Feind überrumpelt zu ſehen. Erſt heute haben ſich die meiſten fran
zöſiſchen Reſerviſten bei ihren Fahnen einzufinden. Auch iſt die Zahl
der dem franzöſiſchen Heere zu Gebote ſtehenden Pferde trotz der
großen Zwangsrequirirungen noch keineswegs genügend, um einer
roßen Armee die nöthigen Requiſiten in Feindesland nachzuführen.Vie Schnelligkeit, mit der die dieſſeitigen Rüſtungen betrieben werden,

läßt uns das Beſte hoffen. Schon jetzt ſteht längs der franzöſiſchen
Grenze von Trier bis Baſel eine Truppenmacht zum Empfang der
m bereit, welche ein raſches Vorrücken derſelben in das Herz

eutſchlands unmöglich macht. Jndeſſen iſt nicht blos die un-
vollendete Kriegsbereitſchaft an der Zögerung der Franzoſen Schuld.
Man darf vielmehr als gewiß annehmen, daß die raſche Erklärung
a für Preußen den urſprünglichen Kriegsplan Frankreichs be-
deutend verändert hat. Die erſten Dispoſitionen waren, wie aus
ſehr guter Quelle verlautet, zunächſt mit Rückſicht auf die Neutralität
Bayerns, ſpeziell der Rheinpfalz, entworfen. Wäre Bayern neutral
geblieben, würde die geſammte franzöſiſche Armee gegen Trier dirigirt
worden ſein, um von hier gegen den Rhein, auf Coblenz und Mainz
vorzudringen. Das iſt jetzt anders. Der Hauptſtoß wird jetzt auf
die Pfalz erfolgen, um von hier gegen Mainz weiter zu operiren.
Nach Trier und Raſtatt werden nur Flankenbewegungen gemacht
werden. Der Einmarſch in die Pfalz geſchieht wahrſcheinlich von
zwei Seiten. Als Vereinigungspunkt beider Armeen iſt Neuſtadt an
der Hardt ins Auge gefaßt. Die eine Armee wird ſich von Weißen
burg aus in Bewegung ſetzen, während die andere über Zweibrücken
und Pirmaſens auf Kaiſerslautern vorrücken wird. Die Linie von
Kaiſerslautern iſt von der Natur ſehr feſt. Der Paß, welcher die
beiden Städte mit einander verbindet, iſt ſehr leicht zu vertheidigen.
Es wird demnach für den Feind Alles darauf ankommen, über
Germersheim und Landau Neuſtadt zu erreichen. Wenn die Fran
zoſen die Offenſive ergreifen, haben wir alſo wahrſcheinlich die erſte
Schlacht in den Feldern vor Landau zu erwarten. Siegen hier die
Franzoſen, iſt auch Kaiſerslautern für die Deutſchen nicht mehr zu
halten. Von Neuſtadt wird dann vermuthlich die zweite Operation
des Feindes gegen Mainz erfolgen. So in großen Zügen der fran



welches den Verrath und die Spionage mit ſchärferen Strafen treffen
ſoll, als die bisher vorgeſchriebenen. Man kann nicht behaupten,
daß die jetzt geltenden milde ſind, ja, viele dürften der Meinung
ſein, diejenige, welche Dreyfus erleidet, wäre härter als der Tod,
den man jetzt in dieſen Fällen zur Anwendung bringen will. Aber
letzterer wurde im Moment als das einzig Richtige betrachtet und
ohne ſich Zeit zu ruhiger Ueberlegung zu laſſen, wird dann ſofort
zur Schaffung neuer Geſetze geſchritten.

Schon ehe die Hauptvorlage an die Kammer gelangte, wurden
allerlei Nebenvorlagen angenommen, die dem nämlichen Beweggrunde
entſprachen und ſich natürlich alle gegen die Ausländer richten, ſo
z. B., daß ein in fremder Sprache in Frankreich erſcheinendes Blatt
auch als ein fremdes betrachtet werden ſoll und der Miniſterrath
leichwie in Bezug auf letztere die Cirkulation im Lande unterſagen
önne. Jntereſſant iſt auch ein Erlaß der Polizeipräfekten, wonach

aufs Strengſte darüber zu wachen iſt, daß alle auf den Bahnhöfen
engeſtellten Perſonen, ſelbſt, wie ausdrücklich betont wird, die
Huffetmädchen, franzöſiſcher Nationalität ſein müſſen. Dem Unein
S ten iſt es allerdings ganz unverſtändlich, was es auf den

ahnhöfen zu ſpioniren giebt, aber es ſcheint ſo, daß die Sicherheit
des Staates dieſe Maßregel erfordere.

Das eigentliche Geſetz gegen Verrath und Spionage gelangte erſt
in den letzten Tagen der Seſſion an die Kammer, hat aber deren

it nicht in Anſpruch r denn ohne jegliche Debatte iſt das
elbe durchgegangen. Es war dies allerdings von der Regierung zur
edingung gemacht worden, aber eine Forderung derſelben pflegt

ſonſt dieſer Rückſichtnahme nicht zu begegnen. Daß diesmal ſo be
reitwillig ihrem Verlangen entſprochen wurde, erklärt ſich einzig und
allein daraus, daß jeder fürchtet, durch einen Einwand ſich den Vor-
wurf des Mangels an Patriotismus zuzuziehen und davor ſchrecken
ſelbſt die „internationalen“ Sozialdemokraten zurück. Jn Wahrheit
wäre es aber weit patriotiſcher geweſen, das Geſetz Wort für Wort
zu diskutiren. Den Verrath eines Soldaten auch in Friedenszeiten
nicht wie bisher als ein politiſches Verbrechen zu betrachten und daher
mil dem Tode zu beſtrafen, iſt eine Beſtimmung, die die Meiſten als
richtig werden gelten laſſen. Bei dieſer, um welche es ſich doch einzig
und allein handelte, blieb man aber nicht ſtehen. Eine Menge
anderer Artikel haben, da man ſo ſchön im Zuge war, auch ſogleich
eine Veränderung erfahren und ſo lautet z. B. jetzt einer, daß wer
irgendwelche Plaäne, Dokumente oder Jnformationen, die die äußere
Sicherheit des Staates betreffen, ganz oder zum Theil veröffentlicht
oder nicht autoriſirten Perſonen Einſicht darin geſtattet, zu 3
Monaten oder 5 Jahren Gefängniß und einer hohen Geldſtrafe ver
urtheilt werden kann. Dieſe Faſſung macht den betreffenden Para
raphen zu einem derartig elaſtiſchen, daß es überhaupt gefährlichſein wird, noch über Frankreichs Vertheidignngsmaßregeln, über

ſeine Armee, Marine oder dergleichen zu ſprechen oder mindeſtens
eine öffentliche Kritik daran zu üben, die ſich auf irgend
welche zur Kenntniß des Betreffenden gelangte hat

ſtützt. Die franzöſiſche Preſſe iſt denn auch über dieſen
rtikel ſehr erregt, beſonders da derartige Anklagen nicht mehr vor

eine Jury, ſondern vor ſpeziellen Tribunalen mit Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit zur Aburtheilung kommen ſollen
und hält Verſammlungen ab, um gegen dieſes Geſetz zu proteſtiren.
zu größerer Beſorgniß haben aber noch die hieſigen fremden

orreſpondenten Veranlaſſung, die man für Aeußerungen
der Blätter, die ſie vertreten, ſelbſt wenn ſie nicht von ihnen her
ſtammen, verantwortlich macht, während die einheimiſchen Journale
im allgemeinen zu ſehr gefürchtet ſind, als daß man zu ſcharf gegen
ſie vorgehen ſollte. Das Geſetz hat die Sanktion des Senats noch
nicht erhalten und es ſteht zu hoffen, daß ſie ihm nicht wird, im
dar Fran kreichs ſelbſt, dem man ſo eine ſeiner ſchwererrungenen

reiheiten, die der offenen Meinungsäußerung, wieder nehmen will.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird, wie aus London geſchrieben wird,mit dem Prinzen von Wales am 3. Auguſt der Eröffnung

des großen Trockendocks in beiwohnen. Das
Dock iſt das größte der Welt, es iſt 700 Fuß lang und kann
durch eine eigenthümliche Konſtruktion noch um ein Bedeutendes
verlängert werden. Kaiſer Wilhelm ſelbſt ſoll ünſcht haben,
daß die Eröffnung in ſeiner Anweſenheit ſtattfinde.

Anläßlich der Wiederkehr der 25jährigen
an die großen nationalen e des deutſch

anzöſiſchen Krieges ſind dem Fürſten Bismarck zahlreicheuldigun uſcheſten und Danka r zugegangen. ie un
eſorgt die Umgebung des Fürſten bezüglich ſeines Befindens

iſt, geht daraus hervor daß der Leibarzt Schweninger noch

föſiſche Kriegsplan, deſſen Ausführung hoffentlich durch deutſche
Waffen unmöglich gemacht werden wird.

Aus Saarbrücken vom 21. Juli werden zwei kleinere Vorgänge
berichtet. Vorgeſtern wurden in einer auf franzöſiſchem Gebiete
liegenden Schenke zwei ſehr berauſchte franzöſiſche Jnfanteriſten von
einigen preußiſchen Zollbeamten betroffen. Die Franzoſen warfen
ihre Gewehre hin und liefen fort. Einer von ihnen entkam, der
andere wurde gefaßt und dem nächſten preußiſchen Poſten übergeben,
von wo er nach Saarbrücken transportirt wurde. Den Czako hatte er à la
mauvais sujet weit auf den Hinterkopf zurückgeſchoben. en Adler,
den er davon abgeriſſen, hielt er, den Arm ausgeſtreckt, in der Hand
und focht damit bald in der Luft umher, bald zeigte er ihn den
nicht wenig verwunderten Leuten, an denen er vorbeikam. Alſo
durchſchritt er, unanfhörlich auf die Preußen ſchimpfend und Droh
worte ausſtoßend, die Straßen. Zwiſchenzeitlich wird dieſer erſte der
Kriegsgefangenen wohl nüchtern geworden ſein. Geſtern früh, bei
Tagesanbruch, gab ein Franzoſe aus der Entfernung von etwa 1000
Schritten Feuer auf einen preußiſchen Jnfanteriſten. Er fehlte, ging
aber, nachdem er wieder geladen, doch vor. Der Preuße ließ ihn
auf ungefähr 400 Schritte herankommen und ſchoß dann ſo trefflich,
daß ſein Gegner gleichſam im Feuer niederſtürzte, um nie wieder
aufzuſtehen. So geſellte ſich zum erſten Gefangenen der erſte Todte
und das Zündnadelgewehr hat bei dieſer erſten Konkurrenz mit dem
Chaſſepot ſich des beſſeren Reſultates zu erfreuen ehabt. Geſtern
Nachmittag ſind, wie verſichert wird, noch zwei Franzoſen als Ge-
fangene hier eingebracht worden. Kaiſer Napoleon, der ſchon vor
mehreren Tagen in Metz ankommen ſollte, wo das ſchöne Hotel de
l'Europe für ihn gemiethet iſt, beeilt ſich nicht, zu Pferde zu ſteigen.
Jm Allgemeinen gelangt man hier mehr und mehr zu der Anſicht,
daß die Kriegsbereitſchaft in Frankreich noch keineswegs ſo weit vor
gerückt iſt, wie geglaubt wurde.

Paris, den 23. Juli, Vormittags. Das „Journal ofſiciel“
veröffentlicht die Proklamation des Kaiſers an das franzöſiſche Volk.
Dieſelbe lautet: „Es giebt im Leben der Völker feierliche Augenblicke,
wo die Ehre der Nation, gewaltſam erregt, ſich als eine unwider
ſtehliche Macht erhebt, wo ſie alle anderen Intereſſen beherrſcht und
allein und unmittelbar die Geſchicke des Vaterlandes in die Hand
nimmt. Eine dieſer entſcheidenden Stunden hat für Frankreich ge-
ſchlagen. Preußen, dem wir während des Krieges 1866 und ſeit
demſelben die verſöhnlichſten Geſinnungen bezeugt hatten, hat von
unſerem guten Willen, von unſerer Langmuth keine Notiz genommen.
Fortſtürmend auf dem Wege der Eroberungen hat es zu jedem Miß-
trauen Anlaß gegeben, überall übertriebene Rüſtungen nothwendig
gemacht und Europa in ein Heerlager verwandelt, wo Ungewißheit
und Befürchtungen herrſchen.

Die glorreiche Fahne, welche wir wieder einmal denen gegenüber
entfalten, die uns herausfordern, iſt dieſelbe, welche durch ganz Europa
die ziviliſatoriſchen Jdeen unſerer großen Revolution trug; ſie re
präſentirt dieſelben Jdeen, ſie wird dieſelben Gefühle der Hingebung
einflößen. Franzoſen, ich bin im Begriff, mich an die Spitze dieſer
tapferen Armee zu ſtellen, welche durch Pflichtgefühl und Vaterlands-
liebe beſeelt iſt; ſie weiß, was ſie werth iſt, denn ſie hat geſehen, wie
in vier Welttheilen ſich der Sieg an ihre Schritte heftete. Jch führe

immer in Norwegen weilt. Der Fürſt lebt ſehr regelmäßig,
geht und fährt täglich auch bei Regenwetter ſpazieren u
nimmt regen Antteil an den politiſchen Tagesereigniſſen. Be
u war in letzter Zeit wenig in Friedrichsruh; ob ſpäterhin
noch weitere Empfänge ſtattfinden iſt noch unbeſtimmt. Der
Fürſt wünſcht Ruhe. Auch das gräflich Ran au'ſche Ehepaar
iſt nun dauernd nach Friedrichsruh zurückgekehrt. Während
der Abweſenheit deſſelben ſtand Baronin Merk, die liebens-
würdige Gattin eines Gutsnachbars des Fürſten, dem Fried
richsruher Haushalte vor.

Jm Wahlkreiſe Pleß-Rybnik iſt durch den Tod
des Abgeordneten Thaddäus Conrad das Reichstags und
Landtagsmandat erledigt. Die „Germ.“ berichtet jetzt
über die ultramontanen Bemühungen, dieſe Lücke auszufüllen.
In ihrem Bericht aus dem Wahlkreiſe, der ſich mit dieſer An
gelegenheit beſchäftigt, heißt es:

„Auf Anregung des Erzyprieſters Philipp in Lonkau ver
ſammelte ſich eine größere Anzahl von Vertrauensmännern in der
Wohnung des Herrn Pfarrers Auguſtin
Wolczyk in Pſchow. In der Diskuſſion über geeignete Kandi-
daten für beide Mandate wurde von den Erſchienenen in ſorg
fältigſter Erwägung aller Intereſſen der gemeinſame Beſchluß

efaßt, daß die betreffenden Vertreter unſeres Wahlkreiſes ſichſreng und gewiſſenhaft der Disziplin des Centrums zu unter
werfen haben, aber auch das Vertrauen und die Sympathien
unſeres ſprachlich gemiſchten Wahlkreiſes beſitzen müſſen.
Hierzu iſt die r der polniſchen Sprache und ein
warmes Eintreten für dieſelbe in der Schule, im
Religionsunterricht, im Kirchengeſange, und nachden neueſten Erfahrungen auch bei Zeugnißablegungen vor Ge
richt als durchans erforderlich erkannt worden. Nach
dieſer Richtung hin wurde von den Verſammelten die Kandidatur
des Herrn Rechtsanwalts Paul Albers in Ratibor für das
Abgeordnetenhaus, die Kandidatur des Herrn Landtagsabgeordneten
Pfarrers Wolczyk in Pſchow für den Reichstag einſtimmig
angenommen“.

Eine endgiltige Beſchlußfaſſung ſoll nächſtens in einer all
emeinen ſtattfinden. Man ſieht aberſhon jetzt, wie Centrum und Polen einander Segenſeitig die

Eimer reichen. Die deutſchen katholiſchen Wähler werden dabei
getäuſcht; ſie glauben, für den n ismus zu

ämpfen, während ſie in Wirklichkeit für das Po
paganda machen.

F Frhr. v. Hammerſtein veröffentlicht im Wiener „Vaterland“
eine aus Siſtrans (Tyrol) datirte Erklärung, in der es heißt, die
gegen ihn erſchienenen Schmähartikel beruhten in ihrem Jnhalte
Momn auf lügenhafter Erdichtung von Thatſachen, theils auf perfider

ombination von erfundenen und wahren, aber für ſich genommen
unverfänglichen Er habe geglaubt, zur Beruhigung
ſeiner Freunde dieſes Lebenszeichen von ſich geben zu ſollen.

Ein pflichttreuer Reichstagsabgeordneter ſo kürz
lich einen eigenartigen Gedenktag gefeiert: Am 15. Juli waren
es genau zwei Jahre, ſeit der Vertreter des 12. württem
bergiſchen r (Crailsheim), Georg Pflüger
freiſinnige Volkspartei), Kaufmann in Creglingen im Tauber-
thal, an keiner r im Reichstag mehr Theil ge
nommen hat. Die nationalliberale „Württember Volkszeitung“ wies mit beißender Jronie auf „dieſes be tene Jubi
läum“ hin und brachte dabei das demeitge Wahlprogramm,
das von ſtandhafter Abwehr aller der Frei
fahren ſpricht, in Erinnerung.

Bei den Erörterungen über den Mord Stam-
bulows verdient ein Moment beſonders betont zu werden.
Des Preiſens dieſes ſicherlich tüchtigen Staatsmannes war kein
Ende. Alles was er aus Egoismus und gelegentlicher Bruta-
lität gethan, wurde ſeiner glühenden Vaterlandsliebe zu Gute
t Dabei iſt uns denn r daß es auch eineneutſchen Staatsmann gegeben hat und, Gott ſei
Dank, noch giebt, der r ſein Alles für das Wohl des
deutſchen Vaterlandes m etzt hat, dem aber jene deutſchen
Lobredner Stambulows keineswegs geneigt waren, h die
enigen Handlungen auf Konto ſeiner gewaltigen Verdienſte zu
etzen, die etwas nach Rück ausſehen konnten.
ieſer Staatsmann heißt Fürſt Bismarck, und die Blätter, die

enthum Pro

eit drohenden Ge

meinen Sohn mit mir; ungeachtet ſeines jugendlichen Alters kennt
er die Pflichten, welche ſein Name ihm ar er iſt ſtolz, auch
ſeinerſeits Theil nehmen zu dürfen an den Gefahren derſenigen,
welche für das Vaterland kämpfen.

Ein letzter Zwiſchenfall iſt noch hinzugekommen, um die Ver-
änderlichkeit nationaler zu enthüllen, den ganzen Ernſt
der Situation zu zeigen. Gegenüber den neuen Prätenfſionen Preußens
haben ſich unſere Reklamationen vernehmen laſſen. Man hat ihrer

eſpottet und ein Verachtung bezeugendes Vorgehen darauf folgen
aſſen. Unſer Land iſt darüber von einer tiefen Erregung ergriffen

worden, und alsbald hat ſich der Ruf nach Krieg von einem Ende
Frankreichs bis zum andern vernehmen laſſen. Es bleibt uns nur
übrig, unſere Geſchicke der Entſcheidung der Waffen anheim zu

eben. Wir führen nicht Krieg gegen Deutſchland, deſſen Una
ängigkeit wir reſpektiren. Wir hegen den Wunſch, daß die Völker,

aus denen ſich die große einheitliche r Nation zuſammen-
ſetzt, in freier Weiſe über ihre Geſchicke verfügen. Was uns betrifft,
ſo verlangen wir einen Stand der Dinge, welcher unſere Sicherheitgewährleiſtet und die Zukunft ſichert. Wir wollen einen e
auf dauernder Grundlage erringen. Gott ſegne unſere Bemühungen.
Ein großes Volk, welches eine gerechte Sache vertheidigt, iſt unbe

ſieglich.“ Napoleon.Für die Norddeutſche Armee iſt die Beſetzung ſämmtlicher Kom
mandoſtellen jetzt erfolgt. Zu Generalſtabschefs für die Armee ſind
ernannt der General v. Blumenthal, der Oberſt v. Stiehle und der
General v. Sperling. Herwarth v. Bittenfeld und Vogel v. Falcken-
ſtein find mit dem Militärgouvernement in dem den Kriegsereigniſſen
beſonders ausgeſetzten Provinzen betraut worden. Das Gardekorps
wird kommandirt werden vom Prinzen t v. Württemberg, das
1. Armeekorps vom General v. Manteuffel, das 2. vom General
Franſecky, das 3. vom General v. Alvensleben II., das 4. vom Ge
neral v. Alvensleben J., das 5. vom General v. Kirchbach, das 6.
vom General v. Tümpling, das 7. vom General v. en das
8. vom General v. Göben, das 9. vom General v. Manſtein, das
10. vom General v. VoigtsRhetz, das 11. vom General v. Boſe
und das 12. vom Kronprinzen von Sachſen.

Ein faſt komiſches Opfer des Krieges iſt das Paſſionsſpiel in
Oberammergau geworden, denn die Darſteller des Heilands, des
Petrus und ein „Schächer“ mußten, wie „W. Bl.“ melden, in die
bayeriſche Armee einrücken. Petrus tritt ins Chevauxleger-Regimentund kann nun ſtatt dem Malchus den Franzoſen die Dheen abhauen.

Die Kaiſerin Eugenie iſt mit ihren ſämmtlichen Hofdamen den
ganzen Tag über damit beſchäftigt, Charpie zu zupfen. Jedenfalls
eine nützlichere und beſſere Beſchäftigung, als an den Fäden der
Regierung herumzuzupfen.

Aus Nr. 171 der „Hall. Ztg.“ vom 26. Juli 1870:
Telegraphiſche Depeſchen.

Saarbrücken, den 24. Juli. Dreißig Mann vom 7. Ulanen
Regiment rückten heute früh über die Grenze, unterbrachen die Eiſen
bahn Verbindung zwiſchen denen indem fie einen
Viadukt ſprengten und vielfach Schienen au

an dem Fremden entſchuldbar finden, was ſie an dem großen
Landsmanne tadeln, gehören natürlich ins freiſinnigdemokra
tiſche Lager. Die ganze Wahrnehmung aber muß beſchämen.

an würde ſie in der Preſſe des Auslandes niemals machen
können. Nur unſerem Fortſchritt bleibt es, wie immer, vorbe
halten, Beweiſe ſeines Mangels an nationalem Empfinden zu
geben, wo ſich auch nur die Gelegenheit darbietet.

Aus Mombaſſa in DeutſchOſtafrika kommt die Nachricht,
daß ein Trupp Seeſoldaten von den britiſchen Schiffen „Phoebe“,

Schwalbe“, „Krähe“ und „Racoon“ mit ſudaneſiſchen und einge
orenen Soldaten den König Mbaraka in Gonjora angriff. Der

König entfloh und der Ort wurde niedergebrannt. Mbaraka hat,wie ätere Nachrichten beſagen mit ſeinem Onkel Mbaruk Bin
Raſchid, der ſchon lange zum Kampfe vorbereitet iſt und viele An
hänger beſitzt, ſich vereinigt.

r J

Rußland.
Kalter Waſſerſtrahl nach Bul garien.

Eine offiziöſe Zuſchrift der „Pol. Korreſp.“ aus Petersburg be
müht ſich, den Eindruck abzuſchwächen, den der Empfang der bul

ariſchen Deputation durch den Czaren im Auslande gemacht hat.
s heißt in der Zuſchrift: „Der freundliche Empfang, den die bul
ariſche Deputation nicht in der hieſigen Geſellſchaft, ſondern auch

ha jenen offiziellen Perſönlichkeiten, mit denen ſie in Berührung zu

kommen Gelegenheit hatte, fand, hat einen großen Theil der auswär
tigen Preſſe zu den weitgehendſten Schlüſſen verleitet. Man ſprach
ogar davon, daß nun ein vollſtändiger Umſchwung der bis
eringen politiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Bulgarien
vorſtehe, und ſingaliſirte bereits die baldige Entſendung eines

offiziöſen diplomatiſchen Vertreters Rußland nach Sofia. Dem
r muß jedoch konſtatirt werden, daß man in den hieſigen
politiſchen Kreiſen über die wahrſcheinlichen Folgen der Anweſenheit
der bulgariſchen Deputation in der ruſſiſchen Hauptſtadt ungleich
nüchterner denkt. Es hat nämlich den Anſchein, daß daraus keinerlei

reifbare politiſche Konſequenzen entſtehen werden, denn nach der
nſicht der hieſigen informirten Kreiſe dürfte das einzige Ergebniß

der Reiſe der genannten Deputation nach Petersburg
ein gewiſſes Nachlaſſen der bisher beſtandenen Span-
nung zwiſchen Rußland und Bulgarien ſein, ohne jedoch ſo
weit zu reichen, daß ſich das Petersburger Kabinet zur Entſendung
eines diplomatiſchen Agenten nach Sofia entſchließen könnte.
Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, wollte der Czar die bul-
ariſchen Abgeſandten zunächſt überhaupt nicht empfangen und hat
ch dazu erſt in Folge der Fürſprache des Hofpredigers Janiſchew

und mit Rückſicht darauf, daß ſich unter ihnen zwei Würdenträger
der bulgariſchen Kirche, nämlich der Metropolit Klement und der
Archimandrit Baſilius, befinden, tion Auch der Miniſter des
Aeußern, Fürſt Lobanow, hat ſich zu Gunſten des Empfanges der
bulgariſchen Deputation durch den Czaren ausgeſprochen.

Zur beabſichtigten Aufhebung der allgemeinen
Verbannung nach Sibirien.

Der „Sſwjet“ bringt die Nachricht über ein Projekt des Ruſ-
ſiſchen Juſtizminiſteriums, die Verbannung aus dem Regiſter der
Strafen für Kriminalverbrechen zu ſtreichen und ſie nur noch für die
privilegirten Klaſſen beizubehalten für Perſonen nichtprivilegirten
Standes ſollen an Stelle der Verbannung Strafen treten, die in
phyſiſcher Beziehung ſchwerer ſind, alſo Einzelhaft und Gefängniß-
ſtrafe mit Zwangsarbeit verbunden. Auch ſoll die Verbannung auf
die nördlichſten Gebiete Sibiriens beſchränkt werden. Dieſes Projekt
findet nicht den Beifall des „Sſwjet“. Er weiſt darauf hin, daß der
Gedanke, die Verbannungsſtrafe aufzuheben, bei uns ſchon häufig
angeregt worden ſei, ohne reale Formen anzunehmen, während er in
Weſteuropa ſchon längſt verwirklicht worden iſt. Die Urſache dieſer
Erſcheinung liege in den lokalen Verhältniſſen begründet. Während
in Rußland gewaltige Strecken unbewohnt und unbebaut daliegen
und nur des Koloniſten harren, mag es auch ein unfreiwilliger ſein,

in Weſteuropa kein Raum mehr für die ausgeſtoßenen
lieder der Geſellſchaft. Natürlich müſſe man mit einer wohl

organiſirten Verbannung rechnen, nicht mit einer ſolchen, wie ſie
heute bei uns beſteht. Eine Aufhebung der Verbannungs-
trafe würde die Ausgaben der egierung für e
ängnißbauten um ein Bedeutendes erhöhen und auf die Bevölkerung

demoraliſirend wirken, da die Gefängniſſe ohne Einzelhaft überall
und ſtets nur Pflanzſtätten des Verdrechens wären, die Einzelhaft
aber lähmend auf die geiſtigen Fähigkeiten des Menſchen wirkt,
während der Verbannte unter den veränderten Verhältniſſen meiſt
ein ehrlicher Arbeiter und ein brauchbares Glied der Geſellſchaft
wird. Bei der gegenwärtigen Organifation des Verbannungsweſens

Saarbrücken, den 24. Juli. Bei Forbach ſteht eine franzöſiſche
Diviſion. Heute früh fand bei Gersweiler ein Scharmützel ſtatt,
wobei der Feind mit 10 Mann Verluſt zurückging. Unſererſeits kein
Verluſt. Das Zündnadelgewehr hat ſich dem Chaſſepot gegenüber
trefflich bewährt. Geſtern Abend wurde Saarlouis gegenüber von
franzöſtſchen Douaniers auf eine Kavallerie-Patrouille geſchoſſen.
Zwei Pferde wurden dabei verwundet. Heute nahm eine Kompagnie
unſerer Infanterie das Zollhaus in Schrecklingen nebſt der Zollkaſſe.
Die Douaniers wurden getödtet oder gefangen genommen, unſererſeits
wurde ein Offizier verwundet. 5 franzöſiſche Deſerteure haben ſich
bei unſeren Vorpoſten gemeldet.

Halle, den 25. Juli. Wir haben geſtern unter den tele
graphiſchen Nachrichten die Proklamation mitgetheilt, womit der
Kaiſer Napoleon die Uebernahme des Oberbefehls über die franzöſiſche
Armee begleitet hat. An das franzöſiſche Volk gerichtet, hat ſie
augenſcheinlich zugleich den Zweck, auch die Antwort zu geben auf
die allgemeine Entrüſtung, welche das franzöſiſche Vorgehen in der
geſammten geſitteten Welt und insbeſondere in Deutſchland hervor
S hat. Natürlich kann das nicht ohne neue Entſtellung der

hatſachen und ohne neue Frontveränderung der vollſtändig aus
allen Geleiſen gerathenen franzöſiſchen Politik geſchehen. So wird
denn für die Welt die „fortſtürmende Eroberungsſucht Preußens,
welche zu jedem Mißtrauen Anlaß gegeben, überall übertriebene
Rüſtungen nothwendig gemacht und Europa in ein Heerlager ver
wandelt habe,“ als eigentlicher Kriegsgrund an die Spitze geſtellt und
die ſpaniſche Thronkandidatur ſchrumpft nun auch für die franzöſiſche
Regierung zu einem „letzten Zwiſchenfall“ zuſammen. Der deutſchen
Nation wird dagegen geſagt, Frankreich führt „nicht Krieg gegen
Deutſchland deſſen Unabhängigkeit es reſpektirt,“ es „hegt den
Wunſch, daß die Völker aus denen ſich die große einheitliche ger
maniſche Nation zuſammenſetzt, in freier Weiſe über ihre Geſchicke
verfügen.“ In dieſen Worten ſoll wohl die vielangekündigte Pro
klamation an die deutſche Nation enthalten in welche der Kaiſer
in ſeinem Feldgepäck mit ſich führen ſollte. Wenn zum Schluß auch
Napoleon verſichert, er wolle als Ergebniß des Krieges nur „einen
Stand der Dinge, welcher die franzöſiſche Sicherheit gewährleiſtet
und die Zukunft ſichert, er wolle einen Frieden auf dauernder
Grundlage erringen“ ſo richtet dieſe Nachahmung des Schluß-
worts, womit König Wilhelm vor dem norddeutſchen Reichstage das
Endziel des von der deutſchen Nation zu führenden Krieges bezeichnet
hat, im Munde eines Bonaparte ſich ſelbſt. Den gewaltigen Ein
druck, welchen die Verſicherung König Wilhelms überall gemacht hat,
wird, wie die „N. Z.“ ſagt, ein Napoleon durch Wiederholung der-
ſelben nicht verwiſchen, denn alle Welt weiß eben, daß, ſo friedliebend
und wahrhaft König Wilhelm und die deutſche Nation ſind, ebenſo
raufluſtig und verlogen das Haus Bonaparte und Kaiſer Napoleon III.
insbeſondere iſt die heutige Proklamation mit ihrer neuen Darſtellung
des Kriegsgrundes beweiſt das letztere von Neuem.

In einem Privatbriefe aus Raſtatt, der der „D. A. Z.“ mit
n wird, heißt es: Es geht hier fleißig mit dem Einfangen von

ſchon 15 Stück.
pionen faſt ſämmtlich franzöſiſche Offiziere bis jetzt hat man
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ſt es all erdings meiſt Glücksſache, ob der Deportirte proſperirt oder
u Grunde geht; iſt er an ſeinem Verbannungsorte ange-
angt, ſo wird er erbarmungslos dem Schickſal und

muß unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ohne jegliche Unterſtützung
ſich ſeine Exiſtenz z gründen ſuchen. Man gebe dem Ver

annten Land und das nöthige Geld, um ſeine Wirthſchaft einzu
richten, dann werde ſich ſein Schickſal auch anders geſtalten und der
Staat werde Tauſende brauchbarer Bürger gewinnen. So human
die Verbannung für den einfachen Mann iſt, ſo ſchwer iſt dieſe
Strafe gerade für ein Glied der Jntelligenz. Ein ſolches kann als
Koloniſt nur ſchwer w finden und geht gar bald zu
Grunde. Dazu kommt, daß der Gebildete ganz beſonders unter all
den Widerwärtigkeiten leidet, die heute untrennbar find von derWoebonnungeſnaſe

Bulgarien
Die Jnſulten seses g grtreter auswärtiger

ächte.
Das „Wien. Fremdenbl.“ gyrt über die Vorgänge bei der

Störung des Trauerzuges, wobei die fremden Vertreter thätlich
inſultirt wurden, folgende Darſtellung
Der ſerbiſche und der rumäniſche Vizekonſul wurden

niedergeworfen und mit Füßen getreten. Der tuürkiſche
Geſandte ergriff die Flucht in geg. daß er, weil er einen
Fez trug, der w enge zur Zielſcheibe ihrer
Angriffe dienen werde. Der öſterreichiſchungariſche Vizekonſul ausPhilippopel erhielt einen Stockhieb über den Kopf, er ſürzte nieder

und verlor das Bewußtſein. Als er erwachte, befand er ſich imUnionklub, wohin man ihn getragen hatte. Der griechiſche Konſul
hatte ebenfalls Stockhiebe über den Kopf erhalten und ſein Hut
wurde zerſchlagen, mit geſchwungenem Stocke wurde die Gattin des
zumäniſchen Geſandten bedroht. Ein Diener des öſterreichiſch
angariſchen Generalkonſulates ſing aber den Hieb mit ſeinem Arme
auf. Der engliſche Reſident wurde am Fuße verwundet. Sämmtliche
diplomatiſchen Vertreter legen energiſch Proteſt ein wegen des mangeln
den Schutzes. Die Regierung ließ ſie wiſſen, ſie möchten auf ihrer
Hut ſein, da ihnen unangenehmes paſſiren könne. Verſchiedene
Konſulate ſind ſtark bewacht. Beſonders richtet ſich der
Unwille des Pöbels gegen den rumäniſchen Geſandten,
weil er ein intimer Freund Stambulow's war, und weil der
König von Rumänien ein ſo ſympathiſches Beileids Telegramm an
die Familie Stambulow gerichtet hat. Mehrere Perſonen erlitten
dei den Skandalen Gliederbrüche.

Aus Budapeſt meldet man Die Nachricht von der Jnſultirung
der Konſuln in Sofia macht in den hieſigen politiſchen Kreiſen große
Senſation, man iſt in dieſen Kreiſen der Anſicht, daß, wenn ſich die
Meldung beſtätigt, hierfür auch die bulgariſche Regierung verantwort
lich zu machen ſein wird.

Perſonalnachrichten.
Dem unbeſoldeten Beigeordneten und KreisBranddirektor

Schwarze zu Schleufingen iſt der Rothe Adler-Orden vierter
Klaſſe verliehen.

Erledigte geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch
Verſetzung ihres Inhabers iſt die Pfarrſtelle zu Le im bach, Diöces
Mansfeld, vacant geworden. Durch die Verſetzung ihres Inhabers
iſt die Pfarrſtelle zu e h Diöces Schleufingen vacant
geworden. Durch die Verſetzung ihres Inhabers iſt die unter Privat
patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Blöſien mit Reipiſch in der Land
ephorie Merſeburg vakant geworden. Perſonal-Verände-
rungen: Die evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Liebenwerda in der
Ephorie gleichen Namens iſt dem bisherigen Oberpfarrer in
Aken a. E. Uhle verliehen. Zu der evangeliſchen Pfarr
telle zu Rätzlingen in der Ephorie Weferlingen iſt der
isherige Pfarrer in Saalsdorf im Herzogthum Braun
ſchweig Georg Hartung berufen und beſtätigt worden. Die
Stelle des evangeliſchen Geiſtlichen an der Arbeits und Landarmen
anſtalt zu GroßSalze iſt dem Predigtamts Kandidaten Andreas

ranz Huſchenbett verliehen worden. Vom Konſiſtorium der
rovinz Sachſen ſind im II. Quartal 1895 die Kandidaten der
heologie: Barthel aus Schwemſal, Funke aus Wellinghofen,

Hoffmann aus Hayna, Kommert aus Ellenberg, Reich el
us Löbejün, Scharfe aus Nauſitz, Schemmel aus Kraupa,
hiele aus Göthewitz, Albitz aus Lindwerder, Balthaſar

aus Zaſchwitz, Henze aus Rottelsdorf, Scheibe aus Greiz,
chreiner aus Bertingen, Bölze aus Oberröblingen,

Hin 4 aus Sangerhauſen, Keitel aus Erfurt, Mrugowsky
aus Potsdam, Nickol aus Türungen, Schatzmayr aus Elber-
feld, Sell mann aus Lengefeld, Jakob s aus Loburg, Kirchneraus Sangerhauſen, Linde mann aus Boragk, finn er aus
Buckow, Riedel aus Halle, Ronneburg aus Oechlitz, Stock
mann aus Groß-Schmöllen, pro ministerio geprüft und mit
Wahlfähigkeits- Zeugniſſen verſehen worden.

Dem Vorſteher der Strafanſtalt zu Delitzſch iſt der Amtstitel
„StrafanſtaltsOberinſpektor“ verliehen.

Ernannt ſind: Die Referendare Lücke, Roſpatt,Götte, Kräwel, Dr. Dunkelberg und en e yer
u Gerichtsaſſeſſoren und die Rechtskandidaten ich el s,K ohde, Nebelung Zſchieſche, von Kotze, Kahleyß

und Fört ſch ſind zu Referendaren ernannt.
Dem Referendar Grünwald iſt behufs Uebertritts zur

Kommunalverwaliung und dem Referendar Löſen er behufs Ueber
tritts zur allgemeinen Staatsverwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung

aus dem e ertheilt.
Der Referendar Sennewald iſt aus dem Ober-Landes-

gerichtsbezirke Stettin in den Ober-Landesgerichtsbezirk Naumburg a. S.
übernommen.

Ernannt ſind zum Gerichtsſchreiber: Der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Aſfiſtent Stam mer in Bitterfeld bei dem Amts-
S in Cönnern; zu etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen: die
ktuare Rieſ chel bei dem Amtsgericht in Oſterwieck und Herr

mann bei dem Amtsgericht in Nebra.
Auf den Antrag in den Ruheſtand verſetzt ſind: Die Gerichts

chreiber, Sekretäre Graf v. Bredow in Zeitz und Haupt bei dem
mtsgericht in z Verſetzt ſind: Die Gerichtsſchreiber

Schramm in Langenſalza an das Amtsgericht Zeitz, Rechen
bach in Cönnern an das h in Langenſalza, die etatsmäßigen GerichsſchreibergehülfenAſſiſtenten Weohlro e in Lieben-

werda an das Amtsgericht in Bitterfeld, Funke in Weißenfels an
das Amtsgericht Torgau. Auf ſeinen Antrag aus dem Juſtizdienſte

iſt der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe-Aſſiſtent Str auch
n Nebra.

Zu Gerichtsvollzieheru ſind ernannt die Gerichtsvollzieher kr. A.
Groſch bei dem Amtsgericht in Gräfenhainchen und Jagemann
bei dem Amtsgericht in Roßla. Der Gefangenaufſeher Zander in
Magdeburg iſt aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. Die Gefangenauf
ſeher Schilling in Magdeburg Zachäus in Halberſtadt ſowie
die Gefangenaufſeherin Heſſe in Halle a. S. ſind auf ihren An-
trag aus dem Juſtizdienſte geſchieden.

Offene Stellen für Militäranwärter im Be-
reich des 4. Korps. Geſucht werden: in Erfurt bei der Ge
wehrfabrik ein Hülfsmaſchinenaufſeher ſofort (4,50 c. für den Ar
beitstag), in Eilenburg beim Magiſtat ein Rathhauskaſtellan und
Kaſſendiener mit 300 Kaution zum 1. Oktbr. (600 freie Wohnung
und Feuerung, penſionsberechtigt), in Gräfenhainichen beim
Magiſtrat ein Hausverwalter und Krankenwärter zum 1. Oktober
e A. baar, r Wohnung, Heizung und Licht, nicht penſions

rechtigt), in GroßSalze beim Amtsgericht ein Kanzleigehülfe
e 1. Auguſt (5 bis 9 für die Bogenſeite), in Langenſalza

im Magiſtrat ein Vollziehungsbeamter mit 300 Kaution ſofort
Ac, ſteigend bis 1200 und 50 A. Kleidergeld, penſions-

erechtigt), in Magdeburg bei der Polizei ein Schutzmann ſo-
eich und ſpäter (1000 ſteigend bis 1500 und 180
nun gogeidzuſchug), in Schleiz beim Landrathsamt ein Gen-

darm ſofort (1250 ſteigend bis 1550 in Thale a. H. bei
der Gemeindeverwaltung ein Hülfsgemeindediener zum 1. Oktober
(600 freie Wohnung und Feuerung, nicht penſionsberechtigt), in

Weſterhauſen a. H. bei der Ortsbehörde ein Gemeindediener
zum 15. Auguſt (250 nicht penſionsberechtigt). Zu allendieſen Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein
erforderlich.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Am Abend des 18. Juli veranſtaltete die

Göttinger Studentenſchaft auf dem weiten Platz vor dem
Rathhauſe eine außerordentlich wirkungsvolle Erinnerun G feier
der Siegeszeit von 1870/71. Der weite Raum war durch Grün und
Fahnen prachti r durch 30 mächtige Gasflambeaux taghellerleuch'et und fu te ſich alsbald dicht mit der geſammten Studenten

chaft, dem Profeſſorencollegium, dem Offiziercorps, den Spitzen der
ehörden, vielen Alten Herren und einer großen Zahl von Damen.

Eine tauſendköpfige Menge ſchaute der Feier zu. Die offiziellenReden wurden ausſchließlich von Studirenden alten welche auf
den Kaiſer, auf das Vaterland, den Fürſten Bismarck
die Gäſte und die Damen ein Hoch ausbrachten der Prorector
Prof. Schul tz, erwiderte in geheltvoller Rede und ſchloß mit einem
Hoch auf die deutſche Jugend.

Gerichtszeitung.
igs, 22. Juli. Der Lippeſche Erbfolgeſtreit

ſoll bekanntlich dem Reich sgerichte zur unterbreitet
werden. Da aber die ordnungsmäßige Regelung der Angelegenheit
immer noch eine geraume Zeit wird auf ſich warten laſſen, ſo unter
nahm es Herr Rechtsanwalt Aſemiſſen in Detmold, ein etwas
kürzeres Verfahren einzuleiten, um die Anſicht des Reichsgerichts über
die ſchwebenden in LippeDetmold zu eruiren. Er bediente

ch dazu des Rechtsmittels der Reviſton in einer Strafſache gegen
en Hirtenknaben Heinrich Görder. Nachdem bereits ein früheres

Urtheil des Landgerichts Detmold dieſen Angeklagten vom
Reichsgericht aufgehoben worden war, hat das Landgericht ihn am
21. März wegen Hehlerei zu drei Monaten len verur
theilt. Der Sachverhalt iſt ſehr einfach. Einem Knechte war
aus ſeinem Koffer ein Portemonnaie mit 9,26 geſtohlen worden,
und Heinrich Görder hatte einen Theil des Geldes an ſich gebracht.
Hierin wurde der Thatbeſtand der Hehlerei erblickt. Jn der für
den Angeklagten eingelegten Reviſion führte nun Herr Rechtsanwalt
Aſemiſſen Folgendes aus: Das Landgericht a in ſeinem Urtheile
nicht ausgeſprochen, in weſſen Namen es daſſelbe gefällt hat. Ein
geſetzlicher Regent iſt nicht vorhanden, da der die Regentſchaft aus
übende Prinz Adolf von J nicht zur Regentſchaft berufen
und der' wirkliche Thronfolger Prinz Alexander iſt. Zum
Antritt der Regierung iſt es nothwendig, daß ein Willensakt erfolge;
dazu iſt aber der wirkliche Thronerbe nicht im Stande. Von einem
Antritt der Regierung iſt alſo keine Rede. Zwiſchen der Regierung
und der Ständekammer iſt zwar ein Vergleich zu Stande gekommen,
wonach die Ständekammer den Prinzen Adolf anerkennt. Dies
genügt aber nicht. Da ſonach keine Regierung beſteht, ſo kann auch
nicht im Namen irgend einer Regierung in Lippe-Detmold Recht
S werden. Soweit die Reviſton. Herr Rechtsanwalt

chumann bemerkte hierzu in der Verhandlung vor dem Reichsge-
richte Folgendes Auf den ſtaatsrechtlichen Exkurs der Reviſion habe
ich keine Ferarlagung näher einzugehen. Der Verſuch, auf
dem Wege der Reviſion die lippeſche Erbfolge-
frage indirekt durch das Reichs gericht entſcheiden
z laſſen, iſt ebenſo ungewöhnlich als ausſichts-

o s. Es verſteht ſich ja von ſelbſt, daß durch den Thronwechſel die
Befugniß und Befähigung der angeſtellten Richter nicht im Mindeſten
irritirt wird. Das Reichsgericht erkannte natürlich auf Ver
werfung der Reviſion, da auch die ſonſtigen Rügen gegen das
Urtheil ſich als haltlos erwieſen.

Neues über den Mellage-Prozeß. Eine höchſt auffällige
Nachricht meldet ein Reporter der „Frankf. Ztg.“, indem er ſchreibt
In der Perſon des Schreiners Sauren aus Heinsberg iſt einer
der Schutzzeugen Mellage's im Alexianerprozeß wegen Ver
dachtes einen Mein eid geleiſtet zu haben, verhaftet worden.
Sauren hat als Schreiner viele Jahre auf Mariaberg zu der
Zeit gearbeitet, als Forbes dort war. In dem Prozeſſe
hat er als Zeuge unter Eid bekundet, geſehen zu haben, wie
mehrere Brüder eines Tages den Forbes ergriffen, geſchlagen,
glaken und die Treppe hinauf in die Zelle geſchleppt hätten die

rüder hätten dem Verlangen des Forbes, ihn allein G zu laſſen,
nicht entſprochen. Weiter will Sauren wiederholt Mißhandlungen
von Kranken durch die Brüder bemerkt und geſehen haben, daß
Bruder Heinrich einen Kranken mit dem Shlüſſelbund geſchlagen
hat. Weiter bekundete er, daß ein Wärter Krings einem Kranken
ein Bein ſtellte, der dann zu Boden ſtürzte. Dieſe Ausſagen ſollen
falſch ſein, und zwar nimmt man an, daß ſie theils aus Fahr
läſſigkeit, theils wider beſſeres Wiſſen gemacht ſind. Die Staats
anwaltſchaft ſucht einen weiteren Zeugen im Mellageprozeß, nämlich
den früheren Wärter in Mariaberg und kgiaen Kaufmann Junior.

Beuthen O.-S., 22. Juli. Der Prozeß gegen Sobczyk
ſoll (dem „Rath. Anz.“ zufolge) in der am 23. September be-

innenden Schwurgerichtsperiode verhandelt werden. Die e
ernehmungen haben begonnen. Es handelt ſich jetzt um Ermittelung

der Spießgeſellen und Hehler.

Vermiſchtes.
Die Gefahren der Friſur. Jn den Pariſer Blättern vom

Freitag findet ſich der Bericht eines Prozeſſes, der durch die Tödtung
eines Menſchen unter ſehr eigenthümlichen Umſtänden veranlaßt
worden iſt. Eine Pariſerin, Fräulein Gachete, beſtellte am 10. Mai
dieſes Jahres ihren r er ſolle kommen for champooing, d. h.
den Kopf auf amerikaniſche Art gründlich reinigen und waſchen.
Der Friſeur ſelbſt, Mr. Lepain, war abgehalten und ſchickte ſeinen
Gehilfen Ruſſier. Dieſer brachte das nöthige Material und

en mit und, nachdem er das Haar mit den zumheil aus flüchtigen Eſſenzen und Oelen beſtehenden Stoffen
bearbeitet hatte, zündete er, da die Dame das Haar auch in Locken
gebrannt haben wollte, anderthalb Meter von derſelben entfernt
wie die Polizeivorſchrift es erheiſcht eine Spirituslampe zum
Glühendmachen des Brenneiſens an. Urplötzlich fing das Haar der
Dame Feuer, lohte wie Pulver hoch empor und war im Nu ver-
brannt. Den Kopf der Unglücklichen, die laut ſchreiend ins Neben
zimmer gerannt und dort ohnmächtig niedergefallen war, bedeckte
eine furchtbare Brandwunde, und obgleich ärztliche Hilfe ſofort her
beigeholt wurde und alles geſchah, was ärztliche Kunſt thun konnte,
erfolgte der Tod nach 24 ſtündiger Qual.

Von einem Bären zerfleiſcht. Wie aus MarmarosSzigeth
gemeldet wird, wurde vorgeſtern eine aus dem GendarmerieWacht-
meiſter Alexander Nyikora und dem Gendarmen Alexander Tamasbeſtehende Patrouille in der Nähe von Okörmezö von einem Bären

überfallen. Nyikora wurde von der Beſtie zerfleiſcht und gab bald
ſeinen Geiſt auf, während Tamas ſchwer verletzt iſt. Der von
mehreren Schüſſen der Gendarmen getroffene und auch durch Bajonnet-
ſtiche verwundete Bär verendete nach kurzer Zeit.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 22. Juli 1895.
Eheſchließungen: Der Handarb. Emil Wolf, Kuttelhof 3,

und Louiſe Stolz, Unterplan 5. Der Friitſes e ictor Schwarz,
Wörmlitzerſtraße 16, und rege Kuhn, Thorſtraße 49. DerBürſtenmacher Karl Scharlach, Thorſtraße z6, und Karoline Ebert,

Schützenſtraße 24. T e 9Geboren Dem Kaufmann Franz Eiſengarten, Thalamtsſtr. 9,1 Tochter, Helene Martha Rege é uhmachermſtr. H. Reußner,
Blumenthalftraße 23, ein Sohn, Alfred Georg. Dem Tiſchler Ernſt
Walther, Martinsberg 14, ein Sohn, Ernſt Paul. Dem Maurer
Karl Aepfler, Mangsfelderſtraße 53, eine Tochter, Louiſe Amalie

a. Dem Kaufmann Heinrich Beck, Wilhelmſtraße 16, eine
ochter, Olga Mathilde Karoline Emilie. Dem Sattler KarlSchmidt, Roffinerieſtraße 28, ein Sohn, Ludwig Karl. Dem Schuh-

macher Karl Groß, Hohenzollernſtraße 3, ein Sohn, VDankmar Kurt
Erich. Dem Zimmermann Hermann Grebner, Leſſingſtraße 24, ein
Sohn, ann Heinrich. Dem Handarb. Julius Göhre, Wein
ärten 26, ein Sohn, Julius Otto. Dem Schneider Friedrich

ld, Albrechtſtraße 41, eine Tochter, Franziska Helene. Dem
chaßngr Wilh. Eichler, Blücherſtraße 15, eine Tochter, Anna

liſe. Dem Schmied Auguſt Lippold, Bahnhofſtraße 5, ein Sohn,
Karl Otto Reinhold. Dem Geſchirrführer H. Simon, Bölbergaſſe 1,
ein Sohn, Alfred Max. Dem Schmied Wilh. Hüttner, Thomaſius
traße 3, ein Sohn, Wilhelm Feim Dem EiſenbahnZeichner
ohann Gerlach, Dryanderſtraße 27, ein Sohn Bernhard

Geſe er. Des Eiſendreher Ferd. Tag Sohn R
orben iſendreher Ferd. Tag Sohn Richard, 2 Mon.,

26. Des Handarb. Franz Richter Sohn Ernſt, 2 Mon.,
Saalberg 15. Der Oberbergrath a. D. Guſtav von Seurmann,
90 Jrbr am Kirchthor 5. Des Handarb. Max Seydewitz Tochter
Marie, 1 Jahr, Langeſtraße 45. es wiſſenſchaftl. Lehrer Friedrich
Borrmann Sohn Friedrich, 1 Jahr, Wuchererſtraße 45- Des Bahn-
arbeiter r Richter Ehefrau ederike geb. Müller, 57 hre
Breiteſtraße 20. Des Schloſſer Otto Dittmar Sohn Ernſt, 3 Mon.,
kl. Märkerſtraße 3. Des Handarb. Wilh. Braune Tochter Elſe,
5 Mon., Schützenſtraße 24. Des Poſthilfsboten Joſef Schwarzer
Tochter todtgeb., gr. Steinſtraße 72. es Maler Karl Kurzhals
Tochter Margarethe, 2 Mon., Georgſtraße 10. Der Werkmeiſter a. D.
v Rubel, 72 Jahre, Lerchenfeldſtraße 10. Des Handarb. Franz

egener Sohn Otto, 6 Mon., Schmiedſtraße 19. Des Schneider
Guſtav Niebuhr Tochter Frieda, 8 Jahre, Leſſingſtraße 19. Des
Schloſſer Eduard Riehl Tochter Klara, 3 Jahre, Henriettenſtraße 9.
Des Maler Albert Hoyer Sohn Hans, 9 Mon., Henriettenſtraße 13.
Des Verwaltungs- Inſpektor Georg Bündig Tochter Jda, 1 Jahr,
Mühlrain 7. Des Rechtsanwalt Georg Purſche Tochter Helene,
9 Mon., Händelſtraße 23. Des Fleiſcher Karl Zuberbier Sohn Karl,
1 Jahr, Frieſenſtraße 13. Der Schloſſer Paul Kubald, 19 Jahre,
Bahnhofſtratze 11. Des Schmied Reinhold Schröter Sohn Otto,
4 Mon., Thorſtraße 22. Des Maler Hugo Lude Tochter Clſe,
10 Jahre, Liebenauerſtr. 167. Des Eiſenhobler Hermann Schumann
Tochter Gertrud, 1 Mon., Lerchenfeldſtraße 19. Des Former Alb.
Hädicke Sohn Karl, 10 Mon., gr. Berlin 6. Der Dienſtmann Chr.
Herold, 59 Jahre, Klinik. Des Sattler Hugo Stuckmann Tochter
Anna, 1 Mon., Brüderſtraße 6. Des Reſtaurateur Rud. Diederich
Tochter Roſa, 1 Mon., Magdeburgerſtraße 4.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Privatier Freiherr v. Dobeneck aus Berlin

Großfaufmann Berendt nebſt Familie und Bedienung aus Hamburg. Wertheim nebſt
Familie aus Frankfurt. Alb. Brüggemann nebſt Frl. Tochter aus Berlin. Reg.-Rath
Schenck nebſt Mutter aus Altenburg. Geh. Reg.-Rath v. Meier nebſt Gemahlin aus
Charlottenburg. Prakt. Arzt Dr. Volkmann aus Düſſeldorf. Geh. Reg.-Rath von Kroſig?
aus Halle a. S. Lieutenant im Garde-Jäger-Bataillon von Burkersroda aus Potsdam.
L. Minlos aus St. Petersburg. Hauptmann a. D. von Franſecky aus Berlin. Major
und Bataillons-Kommandeur von Arnim aus Berlin. Kaufleute: Julius Freyſtadt, Kirch
berger, Albert Kirchberger, Otto Köppen, S. Raphael und M. Aſch, ſämmtlich aus Berlin,
v. Berg aus Lüneburg, Pniower aus Hamburg.

Hotel Goldene Kugel. Generallieutenant a. D. Graf Yſenburg aus Bamberg.
Gräfin Yſenburg nebſt Begleitung aus Bamberg. Major im 2. Garde-Feldartillerie
Regiment Cretius nebſt Gemahlin und Frl. Tochter aus Potsdam. Frau Landgerichts
direktor Humbert aus Tempelhof (Berlin). Chemiker Dr. Suvern aus Poſen. Architekt
E. Muſchen aus Neu-Strelitz. Fabrikant Zinxen aus Düſſeldorf. Kaufleute: Louis
Knöchel aus Magdeburg, Oscar Dietrich aus Hannover, F. Deifel aus Frankenſtein,
Büchting aus Leipzig, Otto aus Bielefeld, R. Wolff aus Freiburg i. Baden, Carl Landau
aus Neheim, Herm. Reinhardt aus Meißen, Below aus Berlin.

Graud Hotel Vode. Landwirth R. Rickeheer und Frau aus Quedlinburg
F. Ludwig mit Tochter aus Dresden. Dittmann mit Gemahlin aus Dresden. Wolf mit

emahlin aus Dresden. Amtsgerichtsrath Schulzky aus Barby. Gutsbeſitzer Stitz aus

o

Birkenfeld. Dr. phil. Natge aus Berlin. Jngenieur Lieboly aus Holzminden. Frau
Dr. Reif aus Frankfurt a. M. Haushofmeiſter Meyer aus Berlin. Seconde- Lieutenant
Gruſon aus Metz. Lieutenant der Reſerve Zimmermann aus Teuchern. Seconde- Lieutenant
Haedicke aus Metz. Kaufleute: Büsgen aus Barmen, Holsky aus Cöthen i. A., Pinkard
aus Caſſel, Sylbe aus Leipzig, Weisbach aus Chemnitz, Pfeiffer aus Dresden, Vodel aus
Leipzig, Cholevius aus Königsberg, Hofſchild, Haaſe und Hauck, ſämmtlich aus Berlin,
S und Rummel, beide aus Magdeburg, Fleiſcher aus Torgau, Haenſch aus Duder

adt, Ronsheim aus Hamburg, Türkheim aus Frankfurt a. M., Oppenheimer a. Hannover.

Serantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
Kraße 61) Privatſprechftunde Nachm. 4—-56 Uhr und Dr. Walider Gebens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—6 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden

ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Blitz Hoſenſtrecker
Einſpannſtellung. Streckftellung.

R. Paten
bringt unanſehnliche Beinkleider wie
der in elegantes Façon. erzeugt ſcharfe S
oder nur angedeutete Wlätt) Längs
falten, erſetzt das Plätten der Bein-
kleider vollſtändig iſt blitzſchnell in
und außer Betrieb zu ſetzen bildet
ein einziges zuſammenhängendes
Ganzes. Preis Mark 2,
Von zwei Stück an frankirte Zu-
ſendung überall hin von Dutzendan 20 Rabatt.

Briefmarken in Zahlung

Hermann Hurwitz Co.,
Berlin 0, Kloſterſtraße 49.

Special Geſchäft für Patent Artikel. 18801

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im
Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und Wagenpferde. Preis des Looſes 1 A. (I1 Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

2 2 rHolſteiniſche Pferde- Lotterie
des Verbandes der Pferdezucht Vereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge

winne im Geſammtwerthe von 101 000 A. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

Weimar -otterie.
Ziehung vom 7. 11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 (11 Looſe 1I1I,10 Ac),
Porto und Ziehungsliſte 30 4.

DF Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. W

J 0 nannesvbad Weingärten 29. Waſſertemperatur 17 o
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schwarz, Weiss u. farbig,
in grösster Qualitäten-

und Muster- Auswahl.
Durch vortheilhafte

Abschlüsse sehr preiswerth,

Seidenstoffe
für Brautkleider.

Bruno Freytag
Leipziger Strasse 100. (18815

Proben -Versandt nach a W

e r 7rn r r rn drycſea r o

222

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Dijensten. G
Fürs Massenauflagen

Rotationsdruck, G S

I

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

The Sülver Prince, Darſteller
militäriſcher Gruppenbilder in Bronze.
(Senſationell Die Freire-w. Elite Parterre Gymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Williams, Bravour e aufder japaniſchen Leiter. Miß Bena
Aladina mit ihrer Kolonie abgerichteter
Kakadus. Die beiden Harlows,
engliſche Burlesk Komödianten. Frl.
Marie Beckert, Lieder- und Walzer

Verlag 2 ſängerin. Herr Jean Bayer, Geder ſangs u. Charakter Humoriſt. Signora
laſen Zeſtang

Theresia RombellIo, Sand-Malerin.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

(andesreftung för die Provnn Sachen und die angrenenden Sinn

National- Theater.
Dienstag, den 23. Juli

„Der Wald-Teufel“,
Geſangspoſſe von Mannſtädt.

Mittwoch, den 24. Juli0

Buch ung F. unstdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saale)

S Leipzigerstrasse Ho. 87 9

Gaſtſpiel des Herrn OsKarBohnen,
erſter Liebhaber Stadttheater

n u.
„Krean“, oder

„Genie und Leidenſchaft“,

Schauſpiel in 5 Aufzügen. [8793

Max Schwartez's
Fritz Reuter- Abend

zum Beſten der Abgebrannten in

z BrotterodeMüitwoch, den 24. Juli, 8 Uhr
im Saale des „Hotel z. Kronprinz“.

Fn

90 Galvanoplastik. IIrhrErcDCoroTperTTCCCCCCCCC
Kaſſen- Eintritt 1, z Mk. ([8781

Billets zum Vorverkaufspreiſe bei Herrn
Muſikalienhändler Hothan u. in ob. Hotel.

wnav9 917 o.
pögl W t vuvbng

ent in [8807

J

II

gter. vie

23,890

r

ung J. 1894A. 48,046,216 Capital.

Dademoto Orſgruppe Halle Wittenberg

Allgemeinen Deutsohen Sohulvereins

Unterzeichneter erlaubt sich hiermit alle Mitglieder und Freunde dieses
Vereins zu dem am 29. ds. Mits., Abends S R. s. t. im „Meisbier-
salon“ stattfindenden

S Vortragdes Herrn Professor Dr. Lindner Veber die geschichtlüche
Stellung Oesterreichs zu Deutschland““ geziemend einzuladen.

Die Galllerie bleibt für Damen reseryirt. [8788
I. A.

Victor Roth cand. phil.,
d. Zt. 2. Vorsitzender.

Pfälzer Schießgraben.

Am Donnerstag, den 25. Juli,e 8 Uhr r im Pfälzer S
J der Erinnerung W JKriege 870/71 ein

Sroſes hiſtoriſch yatriotiſhes

Ailitär- Concert
und Abbrennung eines großartigen

Schlachtenfenerwerkes ſtatt.
Aus von der Kapelle des Kgl.

Mgdeb. Füſ.-Reg. Nr. 36.
Entree 50 Pfg. O. Wiegert.

Perücoken
Toupets und Scheitel

für Damen u. Herren,
fertigt gutsitzend nach

eigenem Modellir Verfahren prämiirt
mit golden. und silbernen Medaillen

L 27,Herm. z a
Vuhrra g.

Ein noch ſehr gutes wenig gefahrenes
Rad, erſt vor 1, Jahren neu gekauft,

wegen Umzug d n verkaufen. Preis
160 Wo ſagt die Exp. d. Ztg. [8795

Nur noch Mittwoch

Himbeersaft
friſch von der Preſſe empfiehlt (8809

Otto Thieme,
Geiſtſtraße 11, Fernſprecher 885.

Nur für Kenner!
Garantirt neue, geriſſene

T Gänseſedern Tmit den ganzen Daunen, zart geriſſen,
r ich in Poſtpacketen netto
9 Pfund enthaltend
halbweiſz Mk. 2,45 pro Pfd.rein weiſt 2,50

per Nachnahme oder vorheriger Ein

fendurg des Betrages. 7388
zuſter gratis und franco.

Was nicht gefällt, nehme zurück.

Friedrich Tegge,
Stolp ün Pommern.

Walther Concert
Letztes Concert in dieſer Saiſon.

V Prinz CarlMittwoch, den 24. Juli, präcis Abends 8 Uhr

Großes Militär- Concert
der Capelle des 8. Jnf.-Reg. „Prinz Johann Georg Nr. 107.

Dirigent: Kgl. Muſikdirektor Walther.
D. Aunfßerordentlich gewähltes Programm.

Entree 50 Pfg. Jm Vorverkauf 40 Pfg. bei den Herren Stein brecher

c Jasper und Stoye. [8743
Baci Wiüttelcimil.

Montag, den 29. Juli 1895, Nachmittags 4 Uhr

SFrosses Concert
zum Besten der Pensions- und VnterstützungsKasse des Stadt-
und Theater-Orchesters zu Halle a. S., ausgeführt vom verstärkten
Stadt- und Theater-Orchester unter gütiger Mitwirkung der hiesigen

RegimentsKapelle.
Dirigent Herr Stadtmusikdirector Max Friedemann,

Programm.
I. Theil.

R. Wagner, Vorspiel z. Op. Die Meistersinger von Nürnberg“.
L. v. Beethoven Sinſonie D-dur.

II. Theil.
Oh. Gluck, 2. T re in Aulis“,G. Goltermann 2 Satp a. d. H-moll Concert für Oello (Herr

Schwendler).
E. Lasson, Grosse Polonaise B-dur.
P. Tschaikowski, Andante cantabile a. d. Streichquartett Op. II.F. Liszt, Vngarisehe Rhapsodie No. 2.

Entrée an der Kasse 75 Pfg. [8817
Billets im Vorverkauf à 50 P. sind zu haben in der Karm-

rodt' schen Musikalienhandlung Reinhold Koch), C. Rohde (Bad
Wittekind), sowie in den Cigarrenhandlungen der Herren Steinbrecher
Jasper, Köhler Pötzsech.

Haaſe's Bellevue.
Morgen, Mittwoch, von Z. Uhr ab (l7o6s

Grosses FPamilien-Concoert,
Einrichtungen, Formen und Geräthen für Conditoreien, VBäckereien

und feine Küche liefert

E. II. Sommer Aen (8160
Hierdurch theile ich meinen werthen Kunden nochmals mit, daß ſich meine Leinen- und Wäſchehandlung nicht mehr
8816) Große Märkerſtraße, ſondern Leipzigerſtraße 21 in Firma Sehnabel Grünberg, befindet. C. A. Schnabel. I
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale) Beilage zu Nr. 340 der Halleſchen Zeitung. 23. Juli 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Juli.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Konſervativer Verein. Wir machen von Neuem darauf
aufmerkſam, daß im Falle ungünſtiger Witterung den Theilnehmern
an den jeden Mittwoch ſtattfindenden zwangloſen Zuſammenkünften
ein Zimmer im goldenen Schiffchen zur Verfügung ſteht.

Allgemeiner deutſcher Schulverein. Die Akademiſche
Orksgruppe Halle- Wittenberg des Allgemeinen deutſchen Schulvereins
hält am 29. Juli Abends 8 Uhr im Weißbierſalon eine Verſamm-
lung ab, in welcher Herr Prof. Dr. Lindner einen Vortrag
„Ueber die geſchäftliche Stellung Oeſterreichs zu Deutſchland'

halten wird.
3. kommunaler Bezirksverein. Das geſtern Abend in

Hoffmann's „Fiſchhaus“ ſtattgefundene geſellige Beiſammenſein von
Mitgliedern des Vereins nebſt deren Angehörigen nahm den beſten
Verlauf und ließ den Wunſch begründet erſcheinen, in den Sommer-
it bald wieder einen ſolchen unterhaltenden Abend zu ver
anſtalten

Vom Bahnbau Halle -Hettſtedt. Wie man hört wird
mit den Ausſchachtungs- und Fundamentarbeiten zum Bahnhofs
neubau Halle-Hettſtedt noch im Herbſt d. J. begonnen
werden. Der Perſonenbahnhof Halle kommt da zu ſtehen, wo ſich
jetzt die Gaſtwirthſchaft zur „Eisbörſe“ und die daneben befind
liche Holzhandlung befinden. Den beiden Pächtern iſt zum
1. Oktober d. J. gekündigt worden. Die geſammte Bahnan-
lage ſoll am 1. Juli künftigen Jahres dem Verkehr
übergeben werden.

Der Verein ehemaliger 36er feiert ſein 14. Stiftungsfeſt,
verbunden mit der Gedenkfeier der Schlacht bei Uettingen, an welcher
das Füſ. Regt. Nr. 36 bekanntlich z Antheil genommen,am Sonnabend 27. Juli, Abends von 8 Uhr ab in den Räumen der

Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein. Das Programm be-
ſteht aus einem großen Konzerte, das durch die Kapelle des Füſ. Regts.
Nr. 36 ausgeführt wird, und ſich daran ſchließendes Brillantfeuerwerk.

Jn der letzten Quartalverſammlung der Tiſchler-
Junung wurden 5 Lehrlinge noch aufgenommen und zweien der
Oſtern freigeſprochenen Junggeſellen, Lange und Schreck, unter An
ſprache des Vorſitzenden 2 Sparkaſſenbücher als Prämien für die von
ihnen gefertigten Geſellenſtücke übergeben. Der nächſte Gegenſtand
der Tagesordnung, die Beſprechung über die Betheiligung an der
geplanten Spar und Darlehnskaſſe, wurde der Wichtigkeit der Sache
wegen auf eine außerordentliche Sitzung für Anfang September ver
tagt, ebenſo der Bericht der Delegirten vom deutſchen Handwerkertag.
Erwähnt wurde hierbei, daß gegen einen derſelben wegen ſeiner Mit
theilungen über den halleſchen Bauſchwindel dort von einem der
angegriffenen Bauunternehmer eine Beleidigungsanklage angeſtrengt
ſei. Es wurde dazu mitgetheilt, daß vom Jnnungsausſchuß, in
deſſen Auftrage der Kollege gehandelt, öffentliche Verhandlung ge
wünſcht und die Kommiſſion auf Grund des geſammelten Materials
verſuchen werde, den Wahrheitsbeweis anzutreken. Für die Feier des
Stiftungsfeſtes wurde eine Kommiſſion beſtellt; das Feſt ſoll in
üblicher Weiſe am 24. Auguſt in Freibergs Garten gefeiert werden.
Auch die vom Vorſtande empfohlene Beſchickung des diesjährigen
Tiſchlertages in Dresden fand die Zuſtimmung der Verſammlung.
Aus Sparſamkeitsrückſichten wurden indeß nur die Mittel für einen
Delegirten bewilligt und der Obermeiſter Schondorf mit der
Vertretung betraut. Unter Geſchäftlichem wurde der Arbeitsnachweis
noch Fregett für das 3. Quartal und ſchließlich an den Fragekaſten
erinnert.

Rezitationsabend. Am Donnerstag, den 25. d. Mts.
hält der bekannte Rezitator Herr Dr. Hotopf aus Merſeburg im
großen Saale des Kronprinzen ſeinen zweiten Rezitations Abend.
Wer Gelegenheit hatte vor Kurzem die größere Rezitation aus Göthes
„Fauſt“ zu hören, wird ſich dieſen Abend ſicher nicht entgehen laſſen,
zumal diesmal wieder Rezitationen aus bedeutenden Werken, u. A.:
Halm's „Camöenz“, Schiller's „Wilhem Tell“ und Shaceſpeare's
„Julius Cäſar“ in Ausſicht genommen ſind. Herr Dr. Hotopf zählt
zu den beliebteſten Rezitatoren. Wir weiſen beſonders auf dieſen
genußreichen VortragsAbend hin. Billets hierzu à 1 und 1,50
ſind vorher in der Neubert'ſchen Buchhandlung, Poſtſtraße 9 und an
der Kaſſe zu entnehmen. Gültigkeit haben auch die beim letzten Vor
tragsabend unbenutzt gebliebenen Billets.

Aus dem Bureau des National- Theaters wird uns
geſchrieben Heute gelangt die am vergangenen Sonntag mit großem
Beifalle aufgenommene Geſangspoſſe „Der Waldteufel“ zur
nochmaligen Aufführung, während morgen das erſte Auftreten des
rühmlichſt bekannten erſten Helden und Liebhabers des Kölner Stadt
theaters, Herrn Oskar Bohnée, in der Titelpartie des Dumas'ſchen
Senſationsſchauſpielers „Kean“ a

Tomagno kommt! Signor Tomagno unternimmt ſeine
deutſche Tournee in Begleitung der Sängerin Jane de Vegne.
Der Vertrag mit ſeinem Jmpreſario Cavour lautet auf 20 Konzerte,
kann aber von dieſem auf 100 verlängert werden. Der berühmte
Tenor wird in Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Leipzig, Dresden,
Breslau, München und anderen Städten je ein, in Berlin und Wien
je zwei Konzerte geben. Wie wir hören, wird Signor Tomagno
auch unſerer Stadt Halle einen Beſuch abſtatten und das hieſige
kunſtliebende Publikum durch ſeine glänzende Stimme erfreuen.

Zum Veſten des Orcheſter-Penſionskaſſen-Fonds ver
anſtaltet Herr Stadt-Muſikdirektor M. Friedemann am Montag,
29. d. M., Nachm. 4 Uhr in Bad Wittekind ein großes
Orcheſter-Konzert, in welchem etwa 80 Muſiker mit-
wirken werden. Das Programm enthält das Beſte vom Gebiete der
Kompoſitionen für Streichmuſtik. Das ausführliche Programm be-
findet ſich im Inſeratentheil dieſer Nummer unſeres Blattes.

R. V. Wanderer. Bei dem zur Feier des 10 jährigen
Stiftungsfeſtes der R. V. Cöthen abgehaltenen Rennen, trug der

R. V. „Wanderer“ im Preis-Corſo mit 13,02 Punkten den
Sieg davon.

Uferbefeſtigungen. Zur Zeit werden an der Saale am
ſüdöſtlichen Theile der Pulverweiden Uferbefeſtigungen ausge-
führt um den weiter um ſich gegriffenen Abſpielungen von Land
ein Ziel zu ſetzen.

Jntereſſante Vanarbeiten. An der ſogenannten Sechs-
bogenbrücke, zwiſchen hier und Nietleben, wird z. Zt. eine intereſſante
Arbeit ausgeführt. Um einen ſtabilen Unterbau für die hier über
einen kleinen Nebenarm der Saale zu errichtende Ueberbrückung der
neuen Bahn Halle-Hettſtedt zu ſchaffen, werden ſchmiedeeiſerne Röhren
von verſchiedener Größe und Weite in den ſumpfigen Erdboden
eingelaſſen und mit Cementbeton ausgefüllt. Auf dieſen unverwüſt-
lichen Unterlagen werden dann ſpäter eiſerne Träger gelegt und auf
t guf dieſen angebrachten Holzſchwellen die Geleiſe der Bahn er-
richtet.

Ausſchreitungen ſeitens der Streikenden ſind in der letzten
Zeit mehrfach in der Landsberger Straße vorgekommen. So wurden
u. A. Rüſtzeuge und Waſſerleitungsröhren auf dortigen Bauten zer-
ſchnitten. Ein beſonders grober Unfug wurde jedoch in der ver
gangenen Nacht am einem Baue, wo die Lohnforderungen nicht be-
willigt worden ſind, verübt. Es wurde dort nämlich ein erheblicher
Theil der Facaden- Dekorationen und Geſimſe herabgeſchlagen. Die
Sache iſt bereits bei der Polizei anhängig gemacht worden. Der-
artige Vorkommniſſe, ſowie die wüſten Beſchimpfungen der „Streik-
brecher“, wie ſie z. B. heute morgen an dem Neubau der „Forelle“
vorkamen, zeugen weder von einem „ſachlichen Tone“, noch ſind ſie
eeignet, die Sympathie des Publikums, das zu beſitzen ſich ja ſonder-
arerweiſe die Streikenden fortgeſetzt rühmen, für die letzteren zu

erhöhen.

eſellſchaft auf der Rabeninſel ſich aufhielt, entfernten
ch einige dazu gehörende Kinder an den Dampferanlegeplatz und

e e beim Spielen ins Waſſer der Saale, die hierehr tief iſt. Die Kinder wären unrettbar verloren ge-
weſen, wenn nicht zwei muthige Männer, die Herren Tiſchler
meiſter E. und Kaufmann Sch. unverzüglich ihnen nachgeſchwommen
wären und ſie mit Gefahr ihres eigenen Lebens ge-
rettet hätten. Ein Bravo den Wackeren! Die hEltern aber ſollten ſich den Fall zur Warnung dienen laſſen. an
ſoll über ſeinem Vergnügen nicht n en gegen ſeine Kinder

a Retter in der Noth. Als geſtern Nachmittag eine
rößere

vergeſſen eine der bedeutendſten Pflichten aber iſt, ſie zu be
wachen und zu behüten, daß ſie keinen Schaden nehmen können!
Uebrigens iſt geſtern Nachmittag auch von der Ufermauer am Kuttel
hof ein Kind, nämlich die kleine Klara Wolf in die Saale gefallen.
Auch ſie wurde glücklicherweiſe noch lebend dem naſſen Element
wieder entriſſen.

Warnung vor einer Schlafſtellendiebin. Vor einigen
Tagen miethete eine angebliche Arbeiterin Marie Richter bei
einer hieſigen Wittwe eine Schlafſtelle, wohnte auch einige Tage
dort, benutzte aber das erſte Alleinſein, der Wittwe verſchiedene
Kleidungsſtücke zu ſtehlen, um dann zu verſchwinden. Die Diebin
iſt ca. 20 Jahre alt, ca. 1,65 Meter groß, hat dunkelblonde Haare,
rundes, volles geſundfarbiges Geſicht, iſt von kräftiger Geſtalt und
trägt einen dunkelblauen Rock mit gelben Kreiſen, gleiche Taille und
Tuchſchuhe.

Gefundene Korallenſchmucks. Eine außerhalb wohnende
Frau, die hier mehrere Einkäufe Mitte Januar bewirkt hat, fand, zu
Hauſe angelangt, beim Auspacken ihrer Handtaſche in dieſer eine
kleine weiße, mehrere Korallen--Ohrgehänge und runde Korallen ent
haltende Pappſchachtel vor, ohne ſich klar machen zu können, wie ſte
in Beſitz dieſer Gegenſtände gelangt ſei. Jn den von der Frau be-
ſuchten Geſchäften iſt die Schachtel mit Inhalt nicht abhanden ge-
kommen. Es beſteht die Muthmaßung, daß die Schachtel von einer
anderen in einem der Geſchäfte anweſend geweſenen Käuferin irriger
Weiſe in die auf dem Ladentiſche liegende Taſche der Frau geſteckt
worden iſt. Die Schachtel mit Inhalt liegt für den Eigenthümer bei
der Kriminal-Abtheilung, Zimmer 68, bereit.

Angeſchwemmte Leiche. Geſtern früh halb acht Uhr
wurde in der Saole gegenüber der Weineck'ſchen Mühle an der
Brücke eine männliche Leiche gefunden, die alsbald als die des Dienſt-
manns Sinn recognoscirt wurde.

Unfallschronik. Unter der Ueberbrückung der Delitzſcher
ſtraße gerieth geſtern Mittag ein etwa 3 Jahre altes Mädchen unter
einen Motorwagen der Stadtbahn, ſodaß es, ehe der Wagen zum
Stehen gebracht werden konnte, durch die Schutzvorrichtung auf dem
Straßenpflaſter fortgeſchleift wurde. In der Klinik, wohin das Kind
gebracht wurde, konnte glücklicherweiſe feſtgeſtellt werden, daß es
außer einigen Hautabſchürfungen keine Verletzungen davon getragen
hatte. Dem Vernehmen nach iſt das Kind die Tochter eines Arbeites
aus Neuglienicke, welche bei Verwandten in der Landsbergerſtraße
zu Beſuch weilt und geſtern in die Obhut eines älteren Knaben ge
eben war, der ſeine Pflicht ſchlecht erfüllt hatte. Jn einer
aſchinenfabrik an der Merſeburgerſtraße kam geſtern der Modell-

tiſchler Schwen der von hier bei ſeiner Beſchäftigung an der Hobel-
maſchine dem Meſſer derſelben zu nahe und erlitt ſchwere Verletzungen
der linken Hand. Ein Finger mußte amputirt werden.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

b. Niemberg, 23. Juli. (Ueberfahren.) Als geſternVormittag ein beladenes Laſt eſchirr aus Hohenthurm unſere Dorf-
ſtraße paſirie, lief ein zwei Jahre alter Knabe, Sohn der ledigen
Dienſtmagd Mädicke von hier, beim Ueberſchreiten der Straße förmlich
in das Geſchirr hinein, ſo daß er von dem Wagen über beide Beine
gefahren wurde. Der arme Knabe erlitt ſehr ſchwere Verletzungen
und mußte deshalb ſofort nach der Klinik in Halle gebracht werden.

Löbejün, 23. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfall)
hat ſich geſtern Vormittag im Steinbruche des Steinbruchsbeſitzers
Otto Fiedler in hieſiger Feldmark zugetragen. Der 34jährige im
Fiedler'ſchen Steinbruch beſchäftigte Arbeiter Nobert Rüffer mußte
mit den Steinbruchsarbeitern Karl Kurby und Franz Gaul einen
mit Schutt beladenen Wagen bedienen. Mittelſt einer Lokomotive
werden die Wagen aus dem Steinbruche nach der Anhöhe hinauf
und von da ab von den Arbeitern weiter gebracht. Als Rüffer auf
der Bremſe ſtand und die Bremsvorrichtung bediente, flog der Wagen
über den Prellblock hinaus und von dem Geleiſe herunter. Während
die beiden Arbeiter Kurby und Gaul noch rechtzeitig herunterſprangen,
brach der Arbeiter Robert Rüffer das Genick. Der Verunglückte
hinterläßt eine Frau mit noch drei unerzogenen Kindern.

-ch. Zörbig 22. Juli. (Schenkung. Einquar-
tirun S Der durch ſeine Mildthätigkeit und ſein Wohlwollen
für die Stadt Zörbig bekannte Rentier Gerloff in Gnadau hat
unſerer Stadt wiederum 1000 Mark geſchenkt die Zinſen dieſes
Legats ſollen nach ſeinem Tode an würdige und bedürftige Arme
hieſiger Stadt vertheilt werden. Am Sonnabend und geſtern
waren in den benachbarten Dörfern Spören, Pruſſendorf,

uetz, Tannepöls und Zöberitz Abtheilungen vom
Artillerie-Reg. Nr. 19 einquartirt, die ſich auf dem Marſche zur
Schießübung nach Jüterbogk befinden.

M Liebenwerda, 22. Juli. (Das Verbandsfeſt der
Kriegervereine des hieſigen Kreiſes) wurde von etwa
e Zitgliedern beſucht. Herr Oberpfarrer Uhlu Aken hielt die

eſtrede.

Eisleben, 22. Juli. (Die Saale-Zeitung) hat
ſich am vorigen Freitag von ihrem R.- Berichterſtatter zur Verbreitung
einer falſchen Nachricht mißbrauchen laſſen. Sie erhielt von dem-
ſelben folgende Drahtnachricht:

R. Eisleben, 19. Juli. [Orig.-Telegr.]) Jnfolge der Erd
bewegungen iſt heute Vormittag 9 Uhr die Decke der Thor-
fahrt im „Bayriſchen Hof“ unter donnerähnlichem
Gekrach ein geſtürzt. Menſchen wurden hierbei glücklicherweiſe
nicht verletzt.

Es iſt nun, wie die „Eisl. Ztg.“ hierzu bemerkt, keineswegs die
Decke niedergegangen, worunter man doch das Brechen und Herab-
ſtürzen der Balken u. ſ. w. verſteht, ſondern nur der Putz eines
Theiles der Decke hat ſich losgelöſt und iſt herabgefallen. Das
Denken ſcheint aber dem R.- Berichterſtatter manchmal abhanden zu
kommen, ſonſt wüßten wir nicht, aus welchem Grunde er in ſo leicht
fertiger und leichtſinniger Weiſe es wagen kann, ſeine Zeitung zum

ſolcher gewaltig aufgebauſchten, übertriebenen Meldungen
zu machen.

Erfurt, 22. Juli. (Aus dem Fenſter geſtürzt) iſt
am Sonntag, wahrſcheinlich in Folge eines Schwindelanfalles, der
58jährige Eiſenbahn Zugführer Hermann Blum aus Kaſſel. Derſelbe
weilte mit ſeiner Familie zu Beſuch bei ſeiner Schwiegermutter, der
Wittwe Jünemann. Früh gegen 4 Uhr verließ er, von heftigen
Kopfſchmerzen gepeinigt, das Bett und trat an das geöffnete Korridor-
Fenſter. Dabei verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte vornüber
aus dem dritten Stockwerk hinab auf das Cementpflaſter. Blum er
litt einen Schädelbruch, ſodaß der Tod ſofort eintrat.

Stendal, 22. Juli. (Zur Brief-markenſammler.) Der ſowohl wegen ſeiner Siege wie durch
ſeine Courtoiſie auch in Deutſchland volksthümlich gewordene japaniſche
Marſchall Graf Yamagata hat auch einem Stendaler Schüler in
dieſen Tagen eine große Freude bereitet. Dem Schüler war nämlich
durch eine in dem „Altmärkiſchen Jntelligenz- und Leſeblatte“ ab
gedruckte Mittheilung bekannt geworden, daß der Marſchall einem
Schüler in einem ſchweizeriſchen Orte auf die Bitte um einige japa

niſche Briefmarken, ſolche zugeſandt hatte. Wilhelm Uchtenhagen, ſoheißt der theilte nun Sr. Exzellenz mit, daß er jundſt ein
Briefmarkenalbum erhalten habe und daß er für dieſes auch gern ein
paar japaniſche Poſtwerthzeichen haben möchte. Dieſer Wunſch iſt
nun erfüllt worden, denn geſtern ging ein Briefchen aus Japan ein,
das eine Viſitenkarte mit der Aufſchrift „Le Alaréchal Comte
Namagata“ und acht verſchiedene japaniſche Briefmarken enthielt;
außerdem war natürlich auch der Brief ſelbſt noch mit einer japaniſchen
Marke frankiert.

S Anhalt 22. Juli. (Verhaftet) wurde ein hieſiger
Arbeiter der auf verſchiedene Perſonen geſchoſſen hatte. Als näm
lich der Arbeiter über den Hof des Hauſes, wo er wohnt, ging,
wurde er von zwei Frauen gereizt, worauf er aus ſeiner Wohnung
einen Stock holte und auf die Frauen eindrang. Den Frauen kamen
jedoch die Gebrüder St. zu Hilfe, welche den Arbeiter durchprügelten.
In größter Erregung ſtürzte dieſer nun nach ſeiner Wohnung hinauf und ſchoß aus dem Fenſter auf die im Hofe ſtehenden Seger,

traf jedoch nicht dieſe ſondern eine ganz unbetheiligte Frau, welche
in ihrer Stube am Fenſter ſtand und der Prügelſzene zugeſchaut
hatte. Die Kugel durchſchlug den rechten Oberarm und wurde
ſpäter im Zimmer gefunden. Von einem ſofort herbeigeholten Arzte
wurde der Verwundeten die erſte Hilfe zu Theil.

Cöthen, 22. Juli. (Ein ſtreikender Maurer auf
Halle), ſo meldet die „Cöth. Ztg.“, wurde in einem Hauseingang
der Schalauniſchen Straße ſchlafend aufgefunden. Da der Manr
betrunken war, ſo wurde derſelbe in das hieſige Polizeigefängniß ab.
geführt. Wie viel andern Maurern, die ſich zum Streik überreder
ließen, mag es nun ebenſo gehen.

Cöthen, 22. Juli. (Todesfall.) Der erſte Lehrer des
Anhaltiſchen Landesſeminars, Profeſſor Heinrich Trenkel, iſt hier am
Freitag an der Lungenentzündung nach nur kurzem Krankenlager
geſtorben. Der ſeltene Mann welcher 33 Jahre in unſerer Stadt
gewirkt hat, verdient, daß ſeiner auch an dieſer Stelle gedacht werde
Trenkel wurde am 22. September 1823 zu Neudorf a H. geboren
beſuchte die Schule ſeines Geburtsortes und die Rektorklaſſe in Harz
gerode und trat 1841 in das Seminar zu Bernburg ein. Nachden
er vier Jahre als Hauslehrer und ſechs als Lehrer an der Bern
burger Kommunalſchule gewirkt hatte, wurde er 1852 an das
Seminar berufen und erhielt ſchon 1855 den Titel Oberlehrer. Als
das Seminar zu Bernburg 1878 mit dem zu Cöthen vereinigt
wurde, erhielt der Verſtorbene die erſte Lehrerſtelle am Landesſeminar
und in derſelben 1894 die ſeltene Auszeichnung durch den Pro-
feſſorentitel. Der Dahingeſchiedene hat im ganzen 43 Jahre als
Lehrerbildner gewirkt und zwar mit einem Fleiße und einer Ge-
wiſſenhaftigkeit, die ihn zu einem wahren Vorbilde für ſeine zahl-
reichen Schüler machten.

Hildburghauſen, 22 Juli. (Ueber die Mutterliebe
einer Gans) wird aus einem Dorfe unſerer Nachbarſchaft gemeldet:
Vor längerer Zeit kaufte der dortige Reſigaurateur von einem am Ende
des Dorfes wohnenden Ortsbürger die ganze Frühjahrsbrut einer
Gans, die einſam in ihrem Stall zurückbleiben mußte. Seitdem
kommt die ſorgliche Mutter an jedem Morgen zur Reſtauration, führ'
ihre acht Lieblinge nach der Dorfweide, hütet ſie treulich und geleitet
ſie gegen Abend zurück nach dem ſchützenden Stall in der betreffenden
Reſtauration. Nachdem ſie von der dankbaren Wirthin ihre Abend-
mahlzeit empfangen hat, watſchelt ſie langſamen Schrittes zurück nach
ihrem fernen einſamen Stall, um ſich am nächſten Morgen pünktlich
wieder zur weiteren Ausübung ihrer Mutterpflichten an der Reſtauration
einzuſtellen

I Greiz, 22. Juli. (Der Verbandstag derOrtskrankenkaſſen), die insgeſammtthüringiſchen70 000 Mitglieder zählen, beſchloß ſich dem deutſchen Centralverbande
anzuſchließen. Als Vorort wurde Weim ar gewählt.

Dresden, 22. Juli. (VIII. Verbandstag des
ſächſ. Fnnungsverbandes.) Nachdem der Verbandsvor-
ſitzende in einem geſchichtlichen Rückblicke auf das hohe Alter der
einzelnen Meißner Jnnungen hingewieſen, erſtattete Stadtrath
Lungwitz Dresden den Bericht des geſchäftsführenden Vorſtandes, der
ein erfreuliches Bild von der entfalteten Thätigkeit des Vorſtandes
gab. Die Zahl der Verbandsmitglieder iſt auf 11 200 angewachſen
und die Zahl der Jnnungen ſtieg von 268 auf 275 im vergangenen
Jahre. Der von dem Verbandskaſſirer erſtattete Kaſſenbericht gab
ein erfreuliches Bild von der materiellen Lage des Verbandes und
konſtatirte, daß das Vereinsvermögen im Wachſen begriffen ſei.
Ueber die Befreiung der Handwerksbetriebe von
der Unterſtellung derſelben unterdie für Fabriken

egebenen Beſtimmungen der 88 135, 136 und 138 der
t.-G.-O. erſtattete zunächſt Herr Obermeiſter Poike-Löbau eingehenden

Bericht und ſtellte auch hierzu einen ſehr umfänglichen Antrag.
Hieran reihte Schloſſer-Obermeiſter NeuſchildDresden ſehr eingehende
Erörterungen über die Feſtlegung der Begriffe: Was iſt Handwerk
was iſt Fabrikbetrieb? Von der Gerberinnung zu Löbau und der
Schloſſerinnung zu Dresden war der gemeinſchaftliche Antrag geſtellt
worden „Der Verbandstag wolle beſchließen, bei der Reichsregierung
bezw. der königlich ſächſiſchen Regierung dahin vorſtellig zu werden,
daß auf diejenigen Handwerksbetriebe, welche bezüglich ihrer Lehrlinge
der Jnnungskontrolle unterſtellt ſind, die für Fabriken geltenden
Beſtimmungen der 88 135, 136 und 138 der R.-G.-O. Anwendun
nicht finden, ſobald in dieſen Betrieben weder Maſſenfabrikation noch
Arbeitstheilung ſtattfindet, ſondern vielmehr die Ausbildung der
Lehrlinge eine allſeitige, handwerksmäßige iſt.“ Hierzu waren noch
zwei Reſolutionen der genannten Jnnungen eingegangen, die nach
längeren Debatten einſtimmige Annahme fanden. (L. Tgbl.)

Die auch von der „Saale-Ztg.“ gebrachte Mittheilung, daß
der Waldläufer des Barons v. Burgk am Windbergbuſche drei
Karten ſpielende Männer getroffen und daß er dann am nächſten
Morgen zwei von den Männern erhängt gefunden habe, iſt nach dem
im Plauen'ſchen Grunde erſcheinenden „Glückauf“ unwahr. Nach
an zuſtändiger Stelle eingezogenen Erkundigungen ſei an der ganzen
Geſchichte nur ſo viel wahr, daß allerdings die Frau des Waldhüters
drei Perſonen Karten ſpielen ſah. Es waren dies jedoch allem An
ſchein nach Glasmacher, die ſich dort in den freundlichen Anlagen
des Windberges mit ſolchem Spiel die Zeit vertrieben.

z Grimma, 22 Juli. (Ertrunken.) Beim Deckenwaſchen
in der Mulde fiel einem Huſaren die Bürſte ins Waſſer, die zu
holen ſich der Huſar Menzel von der 2. Schwadron, ein guter
Schwimmer, bereitwillig erbot. Aus noch nicht aufgeklärter Urſache
ging Menzel jedoch unter. Premierlieutenant Ebert, der vom Kaſino
aus den Unfall ſah, ſprang ſofort in den Fluß. Leider gelang es
ihm nicht, den Unglücklichen zu retten. Er konnte nur eine Leiche
ans Land bringen.

Unterſachſenberg. 22. Juli. (Eine ſeltſame Beob
achtung) iſt dieſer Tage in der 6. Stunde Abends gemacht wor
den. Nachdem ſchon im Laufe des Nachmittags Kohlweißlinge
in J großer Menge bemerkt worden waren, kam kurz nach
5 Uhr ein derartig großer Zug, daß man unwillkürlich an die tanzen
den Schneeflocken des Wirters erinnert wurde. Tauſende von
Schmetterlingen waren ſchon vorbeigezogen, und immer neue Schaaren
flatterten aus der Höhe herab, hielten ſich hier und da einen Augen
blick auf und ſchloſſen ſich dann dem nachfolgenden Schwarm wieder
an. Der ganze Zug bewegte ſich, in der Hauptſache im Thale blei
bend, auf Klingenthal zu. Ohne Zweifel ſind ähnliche Beobachtungen
auch anderen Ortes gemacht worden. Die Gartenbeſitzer werden gut
daran thun, die Spuren des Durchzuges, Unmaſſen von Eiern an
Kohl und ähnlichen Pflanzen zu vertilgen, ſonſt ſehen die Gärten in
drei Wochen kahl aus. Jm Jahre 1866 ſoll ein ähnlicher Zug von
Libellen (Waſſermänneln) hier beobachtet worden ſein.



Kunſt und Wiſſenſchaft.
Shakeſpeare Erinnerungen. Jn der guten alten Stadt

Leiceſter in England liegt unter Schutt und Unkraut begraben,
nur Eingeweihten bemerkbar, eine uralte Ruine: Jewry Wwall heißt
heutigen Tages die Stätte, auf der einſt ein Janustempel ſtand und
nunmehr ein Bahnhof gebaut werden ſoll. IIands off aber ruft
man von vielen Seiten, nicht deshalb, weil es ſich um eine
Relique aus römiſcher Zeit handelt, die den Jngenieuren
zum Opfer fallen ſoll, ſondern weil ein König der Briten

ſein Name war Lear der die Stadt gründete und den
Tempel baute, dort von ſeiner Tochter Cordelia zu ewiger Ruhe be
ſtattet wurde. Leiceſter iſt aus Learceaſter entſtanden. Auch ein
anderer König, Archivall, ſoll unter dem Jewry wall begraben liegen.
Wenn Shakeſpeare in ſeinem „King Lear“ Cordeliag vor dem
Vater, und zwar eines gewaltſamen Todes, ſterben läßt, ſo
entfernt er ſich von der Sag wohl nur deshalb, um ſein
gewaltiges Drama in dem Wuth und Schmerzensſchrei des
die Leiche Cordelia's herbeiſchleppenden Lear: howl, howl,
bow]l ausklingen zu laſſen. Nicht weit von dem Jewrywall ſtand
einſt ein Wirthshaus es iſt längſt den Anforderungen moderner
Baufluchtlinien gewichen in ihm nächtigte Richard III., ehe er
nach Bosworth Field hinaus zog, von wo Richmond's Triumph:
The bloody dog is dead, dank der Muſe des Unſterblichen, bis in
unſere Tage herüberſchallt. Die gule alte Stadt hat noch manch'
andere Shakeſpeare Reminiscenz aufzuweiſen in der „old Town
Hall“ zum Beiſpiel wird das Zimmer gezeigt, in welchem der Dichter
ſeine Stücke vor ihrer Aufführung vorlas.

Laube-Denkmal. Am 18. September, dem Tage, an dem
Heinrich Laube ſein neunzigſtes Lebensjahr vollendet hätte,
wird in deſſen Vaterſtadt Sprottan ſein Denkmal enthüllt die
wiener Bühnen werden dieſe Gedenkfeier durch Veranſtaltung von
Feſtvorſtellungen mitbegehen. Der Denkmalsplatz iſt hergerichtet
and das Fundament gelegt. Zur Deckung der Koſten des Monu-
ments und der Aufſtellung ſind noch etwa 20000 erforderlich.
Ein Fonds von 14000 A. iſt vorhanden, der ſich zur Hälfte aus
Beiträgen des Profeſſors Hänel in Kiel, des Stiefſohnes Laube's,
zur anderen Hälfte aus einer namhaften Spende des Wiener Burg
theaters und einer kleineren des Recitators Alexander Strakoſch zu
ſammenſetzt. Um nun die ſo lange ſtockend? Denkmalsangelegenheit
in Fluß zu bringen und endlich zum Ziele zu führen, hat ſich im
Vorjahre Profeſſor Hänel in einer Zuſchrift an die Stadtvertretung
von Sprottau zur Deckung des Reſtbetrages der Koſten für den Fall
bereit erklärt, daß ſich die Kommune ebenfalls zur Stiftung eines
Beitrags veranlaßt fühlt. Dies geſchah, und ſo kommt endlich das
Denkmal zu Stande.

Sport und Jagd.
Auguſt Lehr ſiegte, der „Radwelt“ zufolge, auch in Köln

im Hauptfahren ſicher gegen Fritz Opel und belgiſche Konkurrenz
(Garet, Bellinghen, Jngels 2c.)

Die Hamburger Alſter-Regatta am Sonnabend nahm
einen brillanten Verlauf. Den Kaiſerpreis holte ſich bei 6 ſtartenden
Booten mit dreiviertel Längen der „Erſte Kieler Ruderklub“
gegen den „Mainzer Ruderverein“. Drittes Boot wurde die Favorite
„Hammonia“ (Vertheidiger des Kaiſerpreiſes von 1894); an vierterStelle paſſirte der Berliner Ruderklub das Ziel. Nicht placirt Kopen
hagen und München. Den Doppelzweier ohne Steuermann gewann
der akademiſche Ruderverein „Berlin“, den Vierer ohne Steuermann
(Herausforderungspreis) der „Berliner Ruderklub“ mit der Kaiſer
mannſchaft gegen den „Germania-Ruderklub Hamburg“.

Die Jagd auf Seehunde in den Dünen und Sänden iſt
augenblicklich im beſten Gange und liefert vor Allem junge Hunde

r Strecke, die noch nicht ſo ſchlau ſind wie die alten und die Vorh mehr aus den Augen ſetzen, wenn ſie ſich wohlig die warme

Sonne auf den „Pelz“ ſcheinen laſſen manche Jäger bringen von
einer Bootfahrt drei bis vier, auch fünf Hunde mit heim. Es iſt
eine eigenartige Jagd, die Seehundsjagd, bei der man den Knüppel
mehr gebraucht als das Schießeiſen die Hauptſchwierigkeit beſteht darin,
den Hunden den Rückzug nach dem Waſſer hin abzuſchneiden,
und dazu iſt es unbedingt nöthig, nahe genug an ihre Lieblings
plätze heranzukommen, ohne von den wachſamen, alten Hundengeäugt oder PWrſtwie bemerkt zu werden, denn auf das Aarmſignal,

das in einem eigenthümlichen Bellen beſteht, wälzt ſich die ganze
Geſellſchaft der See zu, und dann kann man ruhig von ſich ſelbſt
das behaupten, was der ſelige Tell von ſich rühmte, ehe Geßler, des
Kaiſers grimmer Vogt, ihn ſo ſchlecht behandelte: „Meine Gedanken
ſind frei von Mord.“ Sind die Hunde erſt im Waſſer, dann pflegen
ſie ſich konſequent ebenſo ſchleunig wie auch aus ſehr berechtigten
Gründen zu empfehlen.

Waidmannsluſt und Eigennutz haben zu allen Zeiten
Wildfrevel erzeugt, ſelbſt als die Zuwiderhandelnden durch Geſetz
und Willkür noch mit den ſchwerſten Leibes- und Lebensſtrafen be
legt wurden. Dieſe Geſetze wurden beſonders ron den Kurfürſten
Auguſt und Johann Georg I. von Sachſen mit barbariſcher Strenge
gehandhabt. So waren am 1. September 1557 durch
den Leipziger Schöppenſtuhl acht Wilddiebe, drei zum
Galgen und fünf zum Staupbeſen und ewiger Landes-
verweiſung verurtheilt worden. Da man aber mit der Vollziehung
wegen Einſpruchs ländlicher Patrimonialgerichte, die man übergangen
hatte, zögerte, reſolvirte Kurfürſt Auguſt „Jhr wollet dem Urthel
ſtracks nachgehen und förderlichſt für die Dörffer, darinnen die
Uebelthäter gewohnet, ſie aufhenken und ihrer Jedem ein
n überm Kopf an den Galgen nageln, und die

nderen, denen die Staupe zuerkannt, ausſtreichen und ver-
weiſen laſſen. Und ob die Gerichte gleich Edelleuten zuſtändig
wären, und ſie ſolches nicht gern geſtatten wollten, ſo möget Jhr
ihnen Revers geben, daß es ihnen nicht zur Schädigung ſei. Solltet
Jhr nunmehr mit der Exekution noch länger verziehen und das Recht
oor unſerer Ankunft nicht ergehen laſſen, ſo ſoll Euer Verzug und
Mitleiden verurſachen, daß wir auch die, denen nur der
Staupbeſen zuerkannt worden, mit den Anderen aufhenken
aſſen wollen.“

Die vielſeitige Bude.
(Ein Berliner Gerichtsbild.)

Alles in Allem machte er einen ganz guten Eindruck. Aber daß
er ſich in ſeiner Erregung ſo weit vergaß, derart mit der flachen
Hand auf die Holzbrüſtung zu ſchlagen, daß der eine der beiden
Schöffen erſchreckt in die Höhe fuhr das ging doch nicht an. Der
ren bedrohte ihn im Wiederholungsfalle mit ſofortiger Ein
perrung.

Angekl.: Fck werde mir ſchon zuſammennehmen, Herr Ferichts
hof, aber wenn ick daran denke, det mir als Berliner Maurer ſo wat
in ſone dreimal verwunſchene Bude paſſiren muß, denn hört der
Humor uff. Wenn ick det nich wahrheitsgetrei erzählen derf, wie
ſich det ſo nach un nach abjewickelt hat, denn hat mein Reden ieber-
haupt kenen Zweck nich, un ick laſſe mir ſelbſtredend ſtillſchweigend
verurdeelen.

Vorſ.: Jch will Sie gewiß nicht in Jhrer Vertheidigung be
ſchränken aber Sie haben ganz ruhig und anſtändig zu bleiben.
Nun erzählen Sie meinetwegen Jhre Geſchichte.

Angekl.: Jck hatte mir an den bewußten Sonntag- Nachmittag
een Paar Daler kleenet Jeld injeſtochen und war nach die Haſen-
haide rausjemacht, wo ick erſt einige Lokäler beſuchte.

Vor ſ. Ja, angetrunken ſollen Sie geweſen ſein.
Angekl.: Na, ick hatte mir for'n Paar Jroſchen freundliche

Jedanken jekooft, weiter niſcht. Jck jehe denn nu ſo'n bisken mang
die Sehens würdigkeiten un komme denn och an eene kleene Bude,
die in eenen Winkel liegt. Oben drieber ſteht: „Die vielſeitige Bude“
oder „det internationale Muſeum“, und vor ſo'n Stück von eenemollen Teppich, der den Jnjang bedeiten ſoll, ſitzt een forſchet Frauen
immer mit rothe Schuh un weiße Strümpe un kurze Röcke an.

Wenn ſie ufſtand, ſah ſie aus wie ſo'n uffeſpannter Regenſchirm.
Un der Budenfritze, der een ſammtenet Jacket und eenen mächtijen
Siejelring anhatte, ſtand och vor det Teppichſtück un riskirte eene

jewaltije Lippe, det die hohen Serrſgaften ſich doch for die lumpijen
zwanzig Fennije det weltberiehmte Panorama mit die drei jeheimen
ExtraKabinets anſehen ſollten. „Un wenn ſie die janze Welt um
jereiſt ſind,“ meente er, „wenn Sie herauskommen, werden Sieſagen: Sie haben niſcht geſehen.“ Der redt ja eene janz
nette Handſchrift, denke ick ſo in meinen inn, opfere
aber die beeden Nickel un jehe durch den Lappen.
Drinnen war et mächtig duukel, ick konnte kaum beobachten,
det da ſchon mehrere Perſonen drin waren, Soldaten un ihre
Brauten. „Wat is det hier mucke ick uf, „findet die Bude dennnich bei beleuchtete Lampen ſtatt „Nee“, weent der Budenonkel,

„det muß een bisken dunkel ſind, die meiſten Herrſchaften haben det
doch janz jerne. Nun ſtellen Sie ſich man hier un kieken Sie durch
det runde Jlas, ick will mit die Erklärung anfangen. Hier zuerſt
„Rom von der Abendſeite mit dem PetriDom“. Det jroße Je-
bäude dahinten is der Vatikan, wo Sie den Papſt uf'n joldenen
Stuhl ſitzen ſehen könnten, wenn die Mauer nich davorr wäre“.
„Jck ſehe niſcht“, ſage ick. „Denn müſſen Sie det linke Ooge
dabei zumachen“, meent er. „Herr!“ ſage ick, „det is nich
nöthig, det is mir in meiner Jugend mal mit'n Steen ausje
ſchmiſſen worden. „Denn kann ick nich dafor“, antwort' er
mir, „det Muſeum is freilich nur für vollſtändige Menſchen injericht.“
Det mußte mir nu natierlich ärjern. Det zweete Bild war die Be
erdijung von den ruſſiſchen Kaiſer Nikolaus, det war aber voch for
die Katze. Beit dritte Bild, wat den Brand von Chicago vorſtellen
ſollte, aber ooch uf Rixdorf paſſen dhat, konnte ick nich länger an
mir halten, det war jar zu erbärmlich, man ſah weiter niſcht als
Flammen un Rooch. Der Erklärer ſagte denn, det det zu jeder
ordentliche Feier dazujehörte, wenn ick det Bild von die andere
Seite ſehen könnte, würde ick die Feierwehr arbeiten ſehen können,
wie ſie Menſchen un Kinder retteten, un wie die Telegraphendrähte
vor Hitze alleene an zu telejraphiren fingen. Jck raiſonnire denn nu
ieber den Bedrug, da kriegt er mir bei Seite un flüſtert mir zu,
ick ſollte die anderen Leite doch nich koppſcheu machen un De det
Jeſchäft verderben, ick ſollte nachher ooch umſonſt in det Extrakabinet
rin. Jck laſſe mir noch mal beruhijen. „Nu kommen wir in det
jeheime Kabinet,“ ſagt, er vorher aber ooch pro Kopp zehn Fennje
extra, denn darum heeßt det „Extrakabinet“. Wir drängen uns wieder
durch ſ'on Teppichlappen. Jck denke doch, mir ſoll Eener eenen
Storch braten. Da kiekt det dicke Mächen, wat vorhin vor die Bude
ſaß, mit die obere Hälfte von ihrem Körper aus'n Diſch raus. „Hier
eene Dame ohne Unterleib!“ ſagt der Erklärer. Det jing mir nu
doch ieber die Hutſchnur! „Wat?“ ſage ick, „ſowat erdreiſten Sie ſich,
uns vorzumachen Die habe ick ja draußen jeſehen, als ſte als Lockvogel
vor die Bude ſaß. Un voller Wuth jehe ick raus. Nu kam der Er-
klärer mir nach un ſagte, Recht hätte ick ja, aber det ſollte doch blos
eene optiſche Oogenverblendung ſind. Er wollte mir aber entſchädigen,
un ob ick umſonſt den jrößten Verbrecher dieſes Jahrhunderts ſehen
wollte. „Dazu bin ick nich abjeneigt,“ ſage ick, „wat hat er denn je
macht „O“, ſagt er, „det is een janz jefährlicher Menſch, er
hat in ſeinen janzen Leben noch nie ſeinen Nebenmenſchen
nen Froſchen jejönnt“. „Den r ick ſehen“, ſage ick, „det muß
ja een janz ausjeſuchter Schweinehund ſind“. „Ja“, meent
er, „det is er. Er zieht mir nu in die dunkelſte Schevon die Bude un ſtellt mir vor een viereckijet Stück Jlas un ſagt,
da ſoll ick rinkieken. Denn ſtreicht er een Zündholz an un hält det
dicht bei det Jlas, un ick ſehe, det det een Spiejel is. „Na“, fragt
er mir, „ſehen Sie den Verbrecher Herr Jerichtshof, wen ſoll
denn bei ſowat nich die Jalle in't Blut treten Jck wurde falſch
un ſage zu dem Budenfritzen: „Wenn ick Dir ooch keenen Jroſchen
jönne, denn jönne ick Dir doch eene jehörije Maulſchelle“, un dabeilöſche ick ihm eene. Det ganze Weli. Panorama kam in Ufruhr, un

die Dame ohne Unterleib kam ihrem Manne, oder was er is, zu
Hilfe, un Allens haute uf mir in un brachte mir denn zur Wache.
Un nu muß ick noch uf die Anklagebank Da hört ja der Humor uf!

Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung des Angeklagten
zu einer geringen Geldſtrafe.

Vermiſchtes.
Was für ein Landsmann iſt er Jm Landgeriatsgefängniß

zu Marburg wurde kürzlich ein Landſtreicher von Bieden-
kopf her eingeliefert, weil dort Niemand ſeine Sprache verſtand
und der Mann keinerlei Legitimationspapiere bei ſich führte. In der
Univerſitätsſtadt, hoffte man, würde ſich ein Gelehrter finden, der die
Sprache verſtünde. Indeſſen hat ſich dieſes Vertrauen der Bieden-
kopfer zu den Marburger Gelehrten nicht als gerechtfertigt erwieſen.
Auch hier verſtand Niemand das Jdiom des Mannes, der alsbald
wieder nach Biedenkopf abgeſchoben wurde.

Oskar Wilde, der zur Zwangsarbeit verurtheilte Dichter, ſoll
bald in jenes Stadium milderen Straflebens treten, in welchem es
ihm geſtattet werden wird, täglich eine Stunde lang zu leſen. Von
einem der Jnſpektoren befragt, welches Buch er wünſche, verlangte
Wilde die Schriften des heiligen Thomas von Aquino. Seit einiger
Zeit iſt Wilde aus Geſundheitsrückſichten von der furchtbaren Strafe
des Raddrehens befreit. Er iſt jetzt mit dem Flechten von Stroh-
matten beſchäftigt.

Die Feinſchmecker ſo ſchreibt das „Journal des Débats“
werden vor Wonne erzittern, wenn ſie erfahren, daß das Wort
„Saiſon“ bald keine Bedeutung mehr in der Gartenkultur haben
wird. Dr. Werner von Siemens hat zwei geräumige Glashäuſer
zur Nachtzeit mit elektriſchem Lichte beleuchtet, deſſen
Leuchtkraft in jedem der beiden Gewächshäuſer etwa
der von 5000 Kerzen gleichkommt. Durch dieſe Beleuchtung
hat Siemens wunderbare Ergebniſſe erhalten. Im Oktober vorigen
Jahres gepflanzte Erbſen brachten ſchon in der erſten Hälfte des
Februar Früchte hervor. Himbeeren reiften in 75 Tagen, Trauben
in 2 Monaten. Alle dieſe Früchte zeichneten ſich durch ihre be
ſonders lebhaften Farben und ihren feinen Duft aus. Nur der
Zuckergehalt war unter dem Mittel.

Die Fliege im Bier. „Ein unbekanntes Genie hat darüber
Beobachtungen angeſtellt, wie ſich die verſchiedenen Nationen verhalten,
wenn ihnen eine Fliege in's Bier gefallen iſt. Ein Spanier bezahlt
für das Glas, läßt es auf dem Tiſche ſtehen, geht aber ſofort aus
dem Lokal hinaus. Ein Franzoſe thut daſſelbe, flucht aber, was das
Zeug halten will. Ein Engländer gießt das Glas aus und beſtellt
ſich ein neues. Der Deutſche nimmt die Fliege heraus und trinkt
das Bier. Einen Ruſſen ſtört die Fliege nicht er trinkt das Bier
nebſt Fliege. Ein Chineſe endlich fiſcht die Fliege heraus, verſchluckt
ſie und trinkt dann das Bier.“ So berichtet eine engliſche Korre
ſpondenz. Thatſächlich handelt es ſich um einen Scherz aus der
„Humoriſtiſchen Mappe“ der illuſtrirten Zeitſchrift „Ueber Land und
Meer“ aus den Siebziger Jahren. Man nennt das im Journaliſten
jargon „revenant“.

Zwei Megären. Die „Oſtd. Pr.“ berichtet: Jn der Straf-
anſtalt für weibliche Gefangene in Fordon iſt vor einigen
Tagen gegen die Gefangenaufſeherin M. von zwei Gefangenen, die
ihrer Aufſicht unterſtellt waren, ein Mordanſchlag ausgeführt
worden. Als Frau M. die Zelle der beiden Gefangenen betrat,
ſtürzte die eine derſelben plötzlich auf ſie zu, faßte ſie an den Haaren,
riß ſie zu Boden und ſchlug ſie mit den ſorgen auf den Kopf und
in das Geſicht, während die andere Gefangene mit einem mit
Nägel beſetzten Holzrahmen auf die Frau M. einhieb und ihr
mehrere Verletzungen am Kopfe beibrachte. Durch den verurſachten
Lärm wurden andere w. aufmerkſam und eilten
herbei. Jetzt ließen die beiden Megären von ihrem bewußtlos an
der Erde liegenden Opfer ab. Die Gefangenen wurden dingfeſt
gemacht und die blutüberſtrömte M. in ärztliche Behandlung ge
nommen.

Ein oberſchleſiſcher Othello. In Katto witz hat ſich
räulein Valeska S. mit Herrn Jakob J. verlobt. Herr J. hat die

Verlobung öffentlich bekannt gemacht, dem betreffenden Jnſerat aber
folgendes Nota bense hinz gt: „Jch geſtatte niemandem, meine
Braut anzuſprechen!“

Zwei Piſtolenduelle haben am Sonnabend früh im Grune-
wald ſtattgefunden. Jn dem einen handelt es ſich um die Folgen
einer alten de zwiſchen den Korps Normannia und Boruſſig.
Dem letzten Zweikampfe ſind bereits mehrere ſchwere Säbel-

menſuren vorausgegangen. Es ſtanden ſich gegenüber der stud, meà
B. von der Normannia und der stud. jur. Th. von der Boruſſia
Die Bedingungen waren ſchwer: gezogene Piſtolen und 10 Schritt
Barrière. Anlaß zu dem Zweikampf ſollen Thätlichkeiten gegebenhaben. Bei dem zweiten Kugelwechſel erhielt 20 einen Schuß von

der rechten nach der linken Seite durch den Leib, wobei edlere innere
Körpertheile ſchwer verletzt wurden. Th. wurde nach dem Krenken-
hauſe in Moabit gebracht. Unterwegs fiel er wiederholt in
Bewußtloſigkeit. Sein Zuſtand gibt wenig Hoffnung, ihn am Leben
zu erhalten. Th. ſtammt aus Schleſien er hat keine Eltern mehr.
Sein Gegner hat ſich bis jetzt der Behörde nicht geſtellt. Ungleich
glücklicher verlief der andere Zweikampf, der aus ähnlicher Veran-
laſſung hervorgegangen war und unter ähnlichen Bedingungen aus-
efochten wurde. Gegner waren in dieſem Falle ein Doktor der
hiloſophie, Chemiker von Fach, ein Ruſſe, und ein Jngenieur aus

Charlottenburg. Gleichfalls beim zweiten Kugelwechſel brachte der
Ingenieur dem Chemiker eine Fleiſchwunde bei. Der Verwundete,
der wohl ledige mit einigen Schmerzen davon kommen wird, konnte
ſich in ſeine Wohnung begeben und wird hier behandelt.

Von der kühnen Flucht eines Sträflings berichtet die
In der Nacht zum letzten Freitag vollführte ein Häftling

der Frohnfeſte in Teſchen einen Ausbruch. Der Häftling iſt
ſeines Zeichens ein Knopfdreher und war wegen eines Kleiderdieb-
ſtahls, den er bei einem Pogwizdauer Bauern verübt hatte, in einer
Zelle im erſten Stockwerke der Frohnfeſte inhaftirt. Die Sehnſucht
nach der goldenen We ließ im Kopfe des ſindigen Knopfmachers
einen abſonderlichen Fluchtplan reifen. Da er ſein Handwerk in der Zelle
fortbetrieb, ſtanden ihm geeignete eiſerne Ausbruchswerkzeuge zu Gebote,
und er brach ſich in einer einzigen Nacht mittelſt eines Hakens, ſowie
eines von ſeinem Bette abgeriſſenen Winkeleiſens, das er als Hebel
benutzte, eine enge Deffnung durch die beträchtlich dicke Außenmauer.
Damit das Gerölle kein Geräuſch mache, ſtellte er unter das Loch
einen mit Matratzen austapezirten Tiſch, von wo er den Schutt mit
peinlicher Sorgfalt in eine Ecke der Zelle weiterſchaffte. Als das
Loch fertig war, machte er ſich aus dem zerſchnittenen Kotzen und
Leintuch einen Strick, um ſich an demſelben hinabzulaſſen. Nun
zog er ſich ſplitternackk aus und zwängte ſich, obwohl er ein
ungemein robuſter Mann iſt, in unglaublicher Weiſe durch
das enge Loch durch, wobei er ſich ohne Zweifel jämmer-
lich zerſchunden haben dürfte. Draußen glücklich angelangt,
ſchwang er ſich auf einen Mauervorſprung, von da auf die Um-
faſſungsmauer des Hofes und war frei. Die goldene Freiheit
hatte er, aber keine Kleider. Für eine Luftkur iſt aber die Nacht
ſelbſt einem wetterfeſten Sträfling zu kühl und da erinnerte er ſich
um Glück, daß er ja einen prächtigen Anzug bei dem bewußten
ogwizdauer Bauern kennen gelernt habe. „Hat er mich ins Loch

gebracht, ſoll er auch dafür büßen“, dachte ſich der Knopfdreher,machte ſich im Adamskoſtüm ſchnurſtracks nach Pogwizdau auf und
ſtahl dem Bauer zum zweiten Male denſelben Anzug.

Die Wacht am Meer. Beim Beginn des Krieges wurde be
kanntlich längſt der Oſt und Nordſee eine Küſtenwacht errichtet,
da man auf Landungsverſuche der franzöſiſchen Flotte gefaßt ſein
mußte. Der ſchnelle Gang des Krieges und die durchſchlagenden
Siege der deutſchen Armeen ließ es dazu nicht kommen, und die an
den Küſtenorten aufgeſtellten militäriſchen Wachtpoſten fangen mit
den übrigen Deutſchen zuſammen die „Wacht am Rhein“. Das
wollte den Küſtenwächtern, die am Meere ſtanden und wachten, nicht
recht in den Sinn, und ſo dichtete Premier Lieutenant Oskar
Kurella in Pillau das Lied folgendermaßen um: „Die Wacht
am Meer“.

Es ſchallt ein Ruf wie Sturmesbraus
Durch's Vaterland von Haus zu Haus
Am Meer, am Meer, am deutſchen Meer,
Wer ſtellt ſich da dem Feind zur WehrLieb Vaterland, ſei Fohgerwiß

Wir ſchützen Dich in treuer Hut!
Kaum tönt der Ruf „Der Feind kommt an!“

So eilt zum Meere Mann für Mann,
Und ſchneller, als der Feind gedacht,
Steht da am Meer die deutſche Wacht.
Lieb Vaterland, ſei frohgemuth,
Wir ſchützen Dich in treuer Hut!

Wir ſind der Heldenväter werth
Und führen gut das deutſche Schwert
Wir hüten treu den deutſchen Strand,
Kein Feind betritt das Vaterland
Lieb Vaterland ſei frohgemuth,
Wir ſchützen Dich in treuer Hut!

Da die Küſtenwacht 1870 zu keiner Aktion kam, ſo iſt das Lied
von der „Wacht am Meer“ nicht über Pillau hinaus bekannt und
überhaupt nicht veröffentlicht worden. Es dürfte ein Intereſſe be
ſonders für die Marine haben.

Rache eines Künſtlers an einem Stgatsmanne. Aus Paris
wird gemeldet: Aus dem Jnduſtriepalaſt ſind jetzt die Gemälde und
Statuen vom „Salon“ geräumt, nur einige Dutzend Werke bleiben,
wie gewöhnlich, zurück, weil die Gläubiger ihrer Urheber gerichtlichen
Beſchlag darauf gelegt haben. Darunter befindet ſich das Porträt
eines hochgeſtellten Politikers. Doch mit dieſem ſoll es eine beſondere
Bewandtniß haben. Der Staatsmann hatte einen ungewöhnlich
billigen Preis ausgemacht und dem Künſtler zur Entſchädigung einen
Orden in Ausſicht geſtellt. Jn der nächſten Liſte der neuen Ehren
legionäre aber wird der Name des Malers nicht erſcheinen. Wahr-
ſcheinlich hat der Staatsmann beim beſten Willen ſein Verſprechen
nicht erfüllen können. Die Zahl der Bewerber, die berückſichtigt
werden müſſen, iſt ſo groß! Der Künſtler aber, der ſich geprellt ſah,
hat einen ſeiner Gläubiger gebeten das Bildniß mit gerichtlichem
Beſchlag zu belegen. Das Werk ſoll nun zur öffentlichen Ver
ſteigerung kommen, und der Staatsmann wird dabei erfahren,
wie viel, oder richtiger wie wenig er werth iſt.

23 Stock hoch. Die Wetterwarte zu New-York
war ſeit 1870 in dem höchſten Gebäude der Stadt. Broadway 120,
untergebracht. Seitdem ſind dort aber zahlreiche noch höhere Häuſer
erbaut worden ſie iſt deshalb nunmehr in das neue Manhattan Liſe

r Broadway 160, übergeſiedelt. Dort nehmen
ihre Bureaus das 21., 22. und 23. Stockwerk ein, und zwar werden
die Ortsbeobachtungen in einer Höhe von 108 Meter über dem Straßen
boden angeſtellt. Von der Höhe dieſes Hauſes aus ſollen nunmehr
auch elektriſche Lichtſignale gegeben werden, die bis nach Fire-Jsland
hin geſehen werden können. Uebrigens wird das genannte Gebäude nicht
lange als das höchſte von New ork gelten können, denn bereits naht
ſich ein Bau der American Surety Company ſeiner Vollendung, der
in der Nähe deſſelben errichtet wird und 27 Stockwerke hoch wird.
Ob eine Wetterwarte aber gerade auf den höchſten Punkten der
höchſten Gebäude ſtationirt ſein muß, iſt doch ſehr fraglich, denn es
iſt durchaus nicht erforderlich, daß die Beobachter den ganzen Himmel
bis faſt zum Horizont überblicken können. Es verhält ſich damit
einigermaßen ähnlich wie mit den Sternwarten, von denen man
früher glaubte, daß ſie am beſten auf hohen Thürmen untergebracht
würden, während man ſie ſpäter als einſtöckige Gebäude herſtellte.
d rrennten Hochwarten der neueſten Zeit dienen ganz anderey

wecken.

Letzte Draht- und Fernuſprech Nachrichten.
New-York, 23. Juli. Ein Wirbelſturm zerſtörte die Stadt

Silver City (NeuMexico). Es verlautet, daß dabei 30 Menſchen
getödtet worden ſeien.

Saint-Pol, 23. Juli. Der Miniſterpräſident Ribot feierte in
e geſtern hier gehaltenen Rede eine ruhige Politik der Vereinigung
m Jnnern und der Feſtigkeit in den auswärtigen Angelegenheiten,

bei welchem die Freundſchaft einer großen Nation eine Bürgſchaft
für die Würde und die Sicherheit Frankreichs ſei.
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exikaner gedrückt. Rationalbank f. Deutſchland 136,75
Auf einem größeren Rittergute in der

Nähe von Weißenfels wird bald oderOf ffene und geſwwhie ſpäter ein jüngerer, anſtändiger und zu

h Stellen. bverläſſigerEin älterer, tüchtiger Verwalter
J eſucht, der auch mit ſchriftlichen ArbeitenH. G vertraut ſein muß. eflektanten

von Jugend auf beim Fach, für jeden mit nur beſten Empfehlungen wollen ſichDampf-Betrieb paſſend, ſowie in ff. Butter, unter C. G. poſtlagernd dRioſeag

in verſchiedenen Sorten Käſe, Buchführg. melden. [8752
gut vertraut, auch in Kälber- u. Schweine-
maſt nicht unerfahren ſucht e auf Ein an Thätigkeit gewöhnter
gute Zeugniſſe, bei beſcheidenen Anſprüchenauf Gute oder als Obermeier zum Verwalter
1. eck Varhge i. Oktober dauerndes, wird per ſofort geſucht. (8796

Offerten unker Z. 8811 an die per Rittergut Mösslüätz,

dieſer Zeitung. Station Stumsdorf.

Oekonomie- Volontär
ſucht 1. Aug. Stelle, Kl. Ulrichſtr. 6 I.

cher eſucht iGroße Wallſtraße N. 4.
Anſt. Oekonomentochter, 19 Jahre alt,

i auf größ. Gute thätig, ſucht 1. od.
5. Okt. anderweit Stelle als [8751

Mamſell
unter Leitung der Hausfrau. Gefl. Off.
unter Z. 8751 an d. Exped. d. Zig. erb.

1. Oktober güte Stellen durch Frau

Anna Kl. Ulrich-

Auf einem Rittergute bei Halle a. S.
wird z. 1. Oktober ein

erſtes Stubenmädchen,
das auch Weißnähen u. Schneidern kann

und ein [8753zweites Mädchengeſucht, weite Vermietherin. Zeugniß-

abſchriften u. Gehaltsanſprüche ſind unter

Z. 8753 an die Exp. d. Ztg. zu ſenden.
Geſucht u. empfohl.: Landwirthſchafterin.,
Köchinnen, Jungfern, Stuben- u. Küchen
mädch., Kinderfräulein u. Kinderfrauen.
Frau M. Wantzlöben Spiegelſtr.

Pauline V Ieeki imger,
Laudwirthſ erinnen erhalten

ſtraße S vart. [8802

Landwirthſchafterinnen erhalten
ſofort und 1. Okt. Stellen durch

756] Ranniſcheſtraße 5.

2 5 JWirthſchafterin,
Ende dreißiger Jahren, Wittwe ohne
jed. Anhang, ſucht geſtützt auf gute lang
jährige Zeugniſſe, 1. Oktober ſelbſt-Portia Stellung. Oberförſterei od.

orſthaus bevorzugt.
Offerten P. S. poſtlagernd Schlieben,

Prov. Sachſen. [8810Anſtändiges junges Mädchen ſani
Stelle als Stubenmädchen. u erf.
Dryanderſtraſte 28. 8782Eine Wittwe, i. 50. Jahr. v. an S
Aeußern, ſieberoliene harakter, gut. Wirthſch.

u. etw. Einkommen, wünſcht, um nichtallein zu ſein ſich mit einem älteren
gut ſituirten Herrn zu verheirathen.
Offerten unter A. A. 100 Risleben,
poſtlagernd niederzulegen. 87860



e ä
1000000 Mark

ſo gut wie unkündbare2 Institutsgelder m
3à Zu (68792

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Barlgrſchüft Halle

18000 Mark
ſind per 1. Oktober dieſes Jahres auf erſte
ſtädtiſche Hypothek auszuleihen durch

Wippermann
Rechtsanwalt und Notar

Halle a. S.

Wirfel Anton

[8814

h a

für Gaſtwirthe
beſtes Anlage-Kapital,

von jetzt ab zu

Original-Fabrikpreiſen.
Muſik Automaten

in größter Auswahl am Lager.

Danksagung.
Ich litt ſeit vielen Jahren an ſchrecklichen

Magenkrämpfen. Eſſen und Atbeit, Alles
machte mir große Schmerzen. Jch hatte

18784 ärztliche Behandlung, bekam aber nur für
meine Schmerzen eine Betäubungund kamen
dieſelben in etlichen Stunden, deren ich
mit Schrecken gedachte um ſo heftiger.
In meiner Noth wandte ich mich an Herrn
Dr. med. Volbeding, homöopath. Arzt in
Düsseldorf, Königsallee 6, welcher auch gern

bereit war und mich nach nur dreimaliger
Conſultation vollkommen herſtellte. Durch

die wärmſten Gefühle meines Herzens ge-
trieben kann ich nicht unterlaſſen ge
nannten Herrn allen ähnlichen Leidenden
aufs Wärmſte zu empfehlen.
Seifersdorf bei Radeberg, Königreich

Sachſen. [8985Frau Marg. RarowskKy.

We NeuPrämien-Antomat.

Gustav Uhlig,
Muſikiwerk- Fabrik

J Halle aS., Untere Leipz. Str.
55

Gierichtlächer Verkauf.
Die zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Carl WenkKel von hier gehörigen

Waarenvorräthe als

eine größere Parthie Kleiderſtoffe, Kattune, Flanelle,
Barchente, Jnlette, div. fertige Wäſche, Bettzenge,

Futterſtoffe, eine Parthie Wolle u. v. a. m.
abgeſchätzt in Höhe von 8756 Mk. 29 Pfg. will ich im Ganzen verkaufen und
ſind Gebote hierauf bis zum 28. ds. Mts. in meinem Comptoir, Kl. Ulrich-
ſtraße 21 ſchriftlich niederzulegen.

Die Beſichtigung der Waare, ſowie Einſicht der Taxe kann Donnerstag und
Freitag, den 25. und 26. er. im Geſchäftslokal Poſtſtraße Nr. 1 (Eingan
Leipzigerſtraße), Vormittags von 10 bis 12 Uhr erfolgen. [880

Halle a. S. Bernh. Schmmiclt,
Konkursvertvalter.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mork und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen 1 führt der Land d ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Wirtgen. [8326Freitag, den 26. Juli er-

halte ich einen großen Transport beſter

däniſcher Arbeitspferde,

welche von Sonnabend den
27. Juli nebſt einer Auswahl

belgiſcher Pferde
S jum Verkauf ſtehen. 68006

Wilhelm Trautinanm, Querfurt.
3 Slück Zjührige Pferde

leichten Schlages preiswerth abzugeben s
Magdeburgerstrasse 28, Hof.

L

Ein großer Transport der beſten

ſowie hochtragenden u. friſch

M jariage.
Diſting. Herr, Chr., Mitte 30er, aus fremder
Stadt, wünſcht die Bekanntſchaft einer
ſelbſtſtändigen unabhängigen Dame von
vortheilhaftem Aeußern und feiner Bildung.
Offerten unter Z. 8779 an die Exped.
der Zeitung erbeten. [8779

An u. Verkänufe.
Verpachtungen.

HausVerkauf.
Ein hübſches Wohnhaus in Lands-

berg mit Hofraum Morgen großen
Garten in günſtiger Lage und gutem
Zuſtande, Räume für zwei Familien für
Privat und Geſchäftseleute paſſend iſt
preiswerth zu verkaufen, durch den Guts
beſitzer Troitzsech in Petersdorf bei
Landsberg. [8733
Leinemühle i. Leinethal,

(Poſt: Pansfelde, Harz.)
Geſchützte Lage (275 m) inmitten großer

Laub u. Nadelholzwälder mit hübſchen
bequemen Wegen. Kräftige ozonreichſte
Luft, abſolute Ruhe daher beſonders
geeignet für Rekonvalescenten nervöſe
Herzleidende 2c. Hübſche Zimmer, gute
Betten und W rreſepnge Civile Preiſe.
Ganze Penſion incl. Wohnung von 3
Mark an. Lohnende Sie oder Wagen
tour ab Aſchersleben, Eine Leinethal.
Gartenſalon. Ueberdeckte Veranda und
Kegelbahn. Logis von 1 Mark an. [8799

Jnh.: R. Bösel.
Eine gebrauchte, im guten Zuſtande be

findliche 3-—-4 pferdige hochſtehende, fahrbare

Locomobile
iſt wegen Anſchaffung einer größeren preis
werth zu verkaufen, desgl. eine fahrbare,
noch ziemlich neue Breitdreſchmaſchine
mit Windfege, paſſend zum Locomobil- und

Göpelbetrieb. [8800I. Goldacker,
Rittergut Zöberitz bei Zörbig,

Provinz Sachſen.
1 gut näh. Maſchine, 15 1 gr. dopp.

w. Grude, 1 Schreibſekr., Stühle verkauft
8789] kl. Klausstr. 14 part.

Kloſtergut Memleben Station
Roßleben a. d. Unſtrut, verkauft 85
Stück fette

Jährlings Hammel
und 65 Stück fette

RambonilletSchafe.
Abnahme bis 15. Anuguſt. [8797

Fettvieh Verkauf.
115 fette engl. Lämmer, 8 Monate
alt, Abnahme Ende Auguſt.

25 fette Schafe, Abnahme ſofort
verkauft Rittergut Bündorf

bei Merſeburg.
115 fette engliſche Bährlinge,

Abnahme Ende Auguſt verkauft
Rittergut Geusa

bei Merſeburg. [8805
Zur Blutauffriſchung ver

kaufe zwei vorzügliche
Rambouillet Sprung-

Böcke,

Rittergut Beesen
T bei Ammendorf. [(8798

Auf dem Rittergut St. Ulrich b.
Mücheln ſollen Dienstag, d. 30. Juli er.
Nachmittags 4 Uhr ca. 200 Stück
ſehr ſchöne fette Jährlingsmaſt-
hammel in Parthien von 5 Stück, ſowie

mehrere fette Stiere meiſtbietend ver

kauft werden. Futterſtand der Hammel

bis 13. Auguſt. [8710St. Ulrich, den 20. Juli 1895.
Die Rittergutsverwaltung.

Ferkel zur Maſt,
fünf bis ſechs Wochen alt, ſind ſtets ver
käuflich auf rer Zerben,Station Güſen, Bez. Magdeburg.

re milchend. Kühe mit Kälbern m AAheres auf Wiſch ſchriftlich (7oso
„ſteht ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf. [8786Jrri Jagdhund,G ehbr. 3 riüecdinanm, I Jahr, braun, engl. Race, verkauft

Halle a. S., Marienſtraße 24. x 8804] F. Sturm, Hochedlan.
Von Mittwoch, den 24. Juli ab ſtehen

große Transporte prima
bayriſche Zugochſen

und hechtragende und friſchmilchende Kiihe
preiswerth bei mir zum Verkauf. (8787

Moritz, Schloss,
KGsvsnigstrasse 62, Fernſprecher 560.,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße t

Beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich das

Drogen- und Parfümerien-Geschäft
von Paul Evers, Inhb. Otto Flacke,

Gr. Ulrichſtr. 51, Kaisersäle, Gr. Ulrichſtr. 51,
gekauft habe, daſſelbe unter der Firma:

Juul 6vers, u. C. Nlöfer
fortführen und mich beſtreben werde, das dem Geſchäfte ſeither erwiesene

Vertrauen zu erhalten und zu erweitern. [8734
Halle a. S., den 15. Juli 1895.

Hochachtungsvoll

Carl Höfer. Apotheker,
in Fa. Paul Evers, Jnh. C. Höfer.

Andreas
k. k. Hor-

Lleforant

Bitterquelle.
Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts
und Apotheken Anerkannte

Vorzüge:
Promptoe, milde,

zuverlässige Wirkung,
Leicht, ausdauernd von dem

„Verdauungsorganen -Vertragen.
Geringe Dosis, Stets gleichmässiger,

nachhaltiger Effect. Milder Geschmachk.

Saccharin,
der Saccharinfabrik

Fablberg, Iist Co.,, Salbke-Westerhüsen a Plbe,

ist anorkannt das einzige reine Saccharin des Handoels.

Warnung vor minderwertigen Nachachmungen!

Wichtig für Hausfrauen 8763
j 34 als bestes und billigstes Versüssungs-zur Einmachezeit Kongerrtärungenitten,

Ausgezeichnet für Kompott, Dunstobst, Obstmuss, Fruchtsäfte ete.

m Grosse Preis-Ersparniss.
Prhältlich in fast allen Apotheken und Drogen Handlungen.

Muster und Gebrauchsanweisungen kostenlos durch den Ver- S
troter: Gustav Klincke in Halle a. S. Thorstrasse L. F

8285]

mal so süss wie
ZTZucker,

Waltsgott's geklärter Citronensaft
aus reifen Früchten nach eigenem Verfahbren hergestellt, ist das delikKateste
Erſrischungsmättel im Sommer, wird zu Eis und allen Speilsen wie
frische Citrone verwondet und stellt sich im Gebrauch billiger, denn er verdirbt
nie, während angeschnittene Citronen verfaulen, Flaschen à 60 Pfg. und 2 Mk.

bei M. Waltsgott. [8454Bekanntmachung,

betreffend.
Nachdem Seitens der Herren Miniſter für und Gewerbe und des

Innern unter Abänderung der lt. o Ziffer 3 der Bekanntmachung vom 26. Juni
1890 über die Ausführung des Reichsgeſetzes, betreffend die Jnvaliditäts und
Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 genehmigt worden iſt, daß vom I. Auguſt
d. J. ab die Ansſtellung und der Umtauſch der Quittungskarten, ſowie
die Erſetzung verlorener, unbrauchbar gewordener oder zerſtörter
Quittungskarten durch den unterzeichneten Magiſtrat erfolgt,
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer Bureau für Arbeiter
e Schmeerſtraße Nr. 1, 1 Treppe rechts, mit der Durchführung der be
zeichneten Maßnahmen beauftragt iſt und daher bei dieſem alle auf die Ausſtellung
und den Umtauſch der Ouittungskarten, ſowie die Erſetzung verlorener, unbrauchbar
gewordener oder zerſtörter Ouittungskarten bezüglichen Anträge vom beſagten Zeit
punkte ab zu ſtellen ſind.

Halle a. S., den 20. Juli 1895.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Herſtellung der neuen Straße zwiſchen RobertFranzſtraße

und Mangsfelderſtraße wird der zwiſchen Ankerſtraße und Mühlbrücke belegene Theil
der RobertFranzſtraße für den Fuhrverkehr bis auf Weiteres geſperrt und letzterer
während der Bauzeit über die gat gel- und Pfälzerſtraße verwieſen.

Halle a. S., den 18. Juli 1895.

Der Magiſtrat.
Schmidt.

Die PolizeiVerwaltung.

Halle a. S.
j Brüderstr

Telephon o. 1581
e7

m

für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Bauſtellen i eund ſonſtige gewerbliche Etabliſſe

Abmeſſungen an der Aallesehen Haſenbahn zu 3 -7 Mk
ments ſind in den verſchiedenſten

pro gin zu verkaufen bei [8725
E. Vriedrich, Robert FranzStraße 15.

el Pillengrundſtück
mit 600 qm gr. Garten, herrliche Ausſicht auf Wittekind ec., für 26 000
zu verkaufen. Refl. wollen Off. unt. V. r. 4541 an Rud. Mosse,

Halle, ſenden, [7968

das Quittungskartengeſchäft im Stadtbezirk Halle a. S.

R
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